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zNetter von einer Lawine überrascht
Innsbruck, 2. April.

Auf dem Wege zur Samoar-Hütte bei Vent
>m Oetztal würbe eine aus drei Männern be-
stehende Rettungsmannschaft, die einem ver¬
unglückten Engländer Hilfe bringen wollte,
von einer Lawine überrascht. Während der
Hüttenwirt aus Vent noch rechtzeitig zur Seite
springen konnte, wurden seineb-eiden Be¬
gleiter  aus Heiligkreuz unter den
Schneemassen begraben.  Einer vom
Wirt herbeigeholten Rettungskolonne war es
bis jetzt noch nicht möglich, die beiden Ver¬
schütteten ans den ungeheuren Schneemassen zu
befreien, so daß man mit ihrem Tode  rechnen
muß.

X Salamanca, 2. April.
Der Heeresbericht der nationalen Streit¬

kräfte meldet neue Erfolge der Offensive des
Generals Mola an der Biscaya - Front.
Es wurden die Berge von Gobea, San
Adrian. Curuceta, Muramendi und andere
wichtige Stellungen beseht. Auch' an der
Guadalajara - Front  konnte die
nationale Vorhut wichtige Stellungen er-'
obern und ihre Stellungen verbessern. An
der Cordoba - Front  wurde ein feind¬
licher Angriff abgeschlagen. Bolschewistische
Flieger bombardierten das Militärhospital
von Cordoba, wobei einige Personen getötet
wurden. Der Sonderberichterstatter der Lon¬
doner„Daily Mail" hebt die Wucht der
Offensive an der baskischen Front hervor,
bei der die Nationalen den Bolschewisten
schwere Verluste zusügten und viel Kriegs¬
material erbeuteten.

Als Gegenmaßnahme für die Bombardie¬
rung des Militärhospitals von Cordoba
wurde die offene Stadt Jaen mit Bomben
belegt. General Queipo del Llano kündigte
im Rundfunk an. daß jedesmal derartige
Gegenmaßnahmen ergriffen werden, wenn
die Bolschewisten weiterhin offene Städte
Mgreifen.

Am Morgen des zweiten Tages der natio¬
nalen Offensive vor Bilbao stürmten die Streit-
iräfte des Generals Mola den 1500 Meter
hohen Berg Gorbea  nordwestlich von Vito-
ria und kamen damit 25 Km. an Bilbao
heran. Damit sind wichtige bolschewistische
Stellungen an der Straße Vitoria— Bilbao
von den konzentrisch vordringenden nationalen
Streitkräften eingekreist.

Die nationalen Erfolge vor Bilbao werden
nunmehr auch von den bolschewistischen Rund¬
funksendern zugegeben. An der Estrema¬
dura- Front zwischen Merida und Don
Benito führten die nationalen Truppen einen
erfolgreichen Erkundungsvorstoß durch und
eroberten inderSierrade2 )elves  einige
taktisch wichtige Stellungen.

Indien beunruhigt London
Polizei schießt auf Demonstranten

eg. London, 2. April.
Die Entwicklung der politischen Spannungen

wIndien hat in London starke Beunruhigung
hervorgerufen, da man, wie bereits berichtet,
vor allem eine neue englandfeindlicheBoykott-
oewegung befürchtet. Mehrere Blätter weisen
auch, aus die andauernde Wühlarbeit der
Mmjntern in Indien hin, die aus der angen-
Ecklich außerordentlich gespannten Lage
Nutzen zu ziehen versucht, vor allem im Un-
nihegebiet im Nordwesten.

Wie erst im Laufe des Freitag? bekannt-
Aegeben wurde, ist cs am Donnerstagabend in
einer Ortschaft im Pandschab zu blutigen Zu-
Wmenstößen gekommen, in deren Verlauf
mdo-britische Polizei auf demonstrierendeAn¬
hänger der Kongreßpartei schoß. Eine Person
wurde getötet, mehrere Leute wurden verletzt.
Os ist das zweitemal in dieser Woche, daß die
Mize. im Pandschab von der Schußwaffe Ge-
orauch machen mußte.

schmückten sie ihre Sitze mit Fahnen der Kon-
Peßpartei. Es bedurfte der wiederholten drin-

- Aufforderung durch den Präsidenten,
!he die Abgeordneten die Flaggen entfernten.

Frankreichs VöndniSplöne zurüägestellt
Scharfe Absage der Kleinen Entente an Habsburg

tr. Belgrad, 2. April.
Die südslawische Presse hat von allem An-

fang an gewarnt, von der Ratstagung der
Kleinen Entente in Belgrad „sensatio¬
nelle  Ergebnisse" zu erwarten. Tatsächlich
aber hat. soviel man bis Freitag abend aus
Politischen Kreisen erfahren konnte, die Kon¬
ferenz der Außenminister Südslawiens. Ru-
mäniens und der Tschechoslowakeiimmerhin
bemerkenswerte  Feststellungen ge¬
bracht. die folgendermaßen kurz zusammen¬
gefaßt werden können:

Der französisch - tschechoslowa.
kische Plan,  die Kleine Entente in das
französische Hilfeleistungssystem einzubauen,
wurde auf Betreiben Südslawiens zurück-
gestellt ; der Abschluß des Ver¬trages zwischen Italien undS ü d-
slawien  wurde gebilligt,  wobei der
tschechoslowakische Außenminister allerdings
Bedenken wegen des „übereilten" Abschlus¬
ses äußerte. Der Bericht über den Stand
der vom tschechoslowakischenMinisterpräst-
deuten Dr. Hob za eingeleiteten Donau-
r a u mv ery a n dl u ng en — die Erfolge
nicht aufzuweisen haben— wurde einfach
zur Kenntnis genommen. Die Unnachgiebig¬
keit der Kleinen Entente gegen jeden
Versuch einer Habsburger - Wie.
der ->. i n setzu n g in Oesterreich oder Un¬
garn wurde erneut betont.

Besondere Bedeutung kommt den Beratun-
gen über die Frage der Gleichberech¬

tigung und Wiederaufrüstung
Ungarns  zu. Anscheinend ist die Kleine
Entente bereit, beides gegen gewisse gleich¬
wertige Sicherheitsbürgschaften zu gewähren.
Außerdem wurde, wie man hört, beschlossen,
daß eine politische Fühlungahme mit Ungarn
nur von der Kleinen Entente als Gesamt¬
heit erfolgen soll. >

Die Zerstörer„Z11 bis„816"
Berlin, 2. April.

Der Führer und Reichskanzler hat für die
Zerstörer„Z 11" bis ,.Z 16" folgende Namen
befohlen: „Z 11 — Bernd von Arnim"
nach dem der der3. Torpedobootsflottille 1917
in Flandern gefallenen Kapitänleutnant
Bernd von Arnim, Kommandanten des Tor¬
pedobootes„G 42", „Z 12 — Erich Giese"
nach dem 1917 bei einem Vorstoß in den eng¬
lischen Kanal gefallenen Kommandanten von
„S 20" der Z-Flottille Flandern. „Z 13 -
Erich Koellner"  nach dem Flottenvorstoß
in der Nordsee im Jahre 1918 gefallenen
Chef der8. Minensuchhalbflottille, „Z 14 —
FriedrichI hn" nach dem in der Skagerrak¬
schlacht gefallenen Kommandanten von
„S 35", „Z 15 — Erich Steinbrinck"
nach dem in der Skagerrakschlacht gefallenen
Kommandanten von „V 29" und „Z 16 —
Friedrich Zckoldt"  nach dem in der Ska¬
gerrakschlacht gefallenen Kommandanten von
„V 48".

WsNbahnSalastrophe in London
Zwei Dorortzüge auf einer Brücke zusammengestoben — Bisher 8 Tote

und 8V Verletzte

London,  2 . April.
Am Freitagmorgen ereignete sich in der

Nähe der Londoner Vorstadt Battersea
Parkein  schwerer Zugzusammenstoß, der bis¬
her acht Tote, darunter ein Zugführer und
eine Frau, und etwa 50 Verletzte gefordert hat.

Ein Zug, der den Bahnhof Victoria ver¬
lassen hatte, stieß mit einem Vorortzug, der von
Clapham Junction, einem wichtigen Kreu-
znngspunkt außerhalb Londons, kam, zusam-
men. Mehrere Wagen  wurden aus den
Gleisen gehoben und zertrümmert . Ein
TeildesZuges  geriet in Brand.  Unter
großer Mühe konnten die Verletzten und Toten
aus den Trümmern der Wagen herausgeholt
werden. Auch jetzt steht die Zahl der lLoten
noch nicht fest. Man befürchtet, daß sie sich auf
12 erhöhen wird. Das Eisenbahnunglück hat
um so größeres Aufsehen erregt, als sich auch
am Donnerstag ein Zngzusammenstoß auf der
Londoner Vorortbahn ereignet hat. Dieses Un¬
glück war glimpflich abgelaufen und hatte keine
Opfer gefordert.
Bahnverkehr stillgelegk

Die A u srä u mu ng s a rbe i i en ge¬
stalten sich außerordentlich schwierig, so daß
sich die Zahl der Toten weiter erhöhen kann.
Viele der geborgenen Leichen sind furchtbar
verstümmelt. Bisher konnten erst zwei von
ihnen identifiziert werden. Der Zusammen¬
stoß. der sich ans einer Brücke ereignete, war
so gewaltig, daß mehrere Reisende
aus dem Wagen herausgeschleu-
dert  wurden. Beide Züge waren elektrische
Vorortszüge. die. wie sich jetzt heransstellt.
aus verschiedenen Richtungen nach dem Lon¬
doner Viktoriabahnhof fuhren. Der erste
Zug halte vor einem Signal, das die Strecke
für ihn sperrte, gehalten. Dabei fuhr die
Maschine deZ zweiten Zuges in seine Hinte¬
ren Wagen hinein. Zwei von den letzteren
und die beiden vordersten Wagen des fah¬
renden Zuges wurden vollkommen zertrüm¬
mert. Das Feuer, das ausbrach, führte zueiner Panik in den übrigen Wa¬
gen.  Glücklicherweise gelang es, nach kurzer
Zeit die Flammen zu löschen. Nur der Gei¬
stesgegenwart mehrerer Reisender ist es zu
danken, daß ein noch größeres Unglück der-
hindert wurde. Sie sprangen aus dem Zug
und rannten einem eben aus dem Viktoria¬

bahnhof herauskommenden Schnellzug
entgegen  und veranlaßten ihn durch
Zeichen zum Halten,  da er sonst in
die Trümmer hineingefahren wäre.

Das Unglück hat die vorübergehende
Stillegung des gesamten Ver¬
kehrs  von und nach dem Viktoriabahnhof
zur Folge. Der elektrische Vorortverkehr
wurde völlig eingestellt. Die ankommenden
Hauptzüge werden nach anderen Bahnhöfen
nmgeleitet.
Aufräumungsarbeiken beendet

Die Aufränmungsarbeitenfür das Eisen¬
bahnunglück beim Victoria-Bahnhof dauerten
am Freitag bis zum Abend an. Erst nach
sechs Uhr konnten wieder Züge vom Victoria-
Bahnhof abgehen, während bis dahin aller
Verkehr  von diesem Bahnhof aus ruhen
mußte. Die Eisenbahngesellschaft gab be¬
kannt, daß eine nochmalige Zählung erge¬
ben hat. daß insgesamt nur sieben,  nicht
acht Personen, wie ursprünglich gemeldet
wurde, bei dem Eisenbahnunglück ums Leben
gekommen sind.
Deutschland- Vorbild für Lettland

Riga, 2. April.
In einer Rede vor den Leitern der kürzlich

vom lettischen Staat ins Leben gerufenen
Wirtschaftsorganisationen stellte der Staats-
und Ministerpräsident Tr. Ulmanis
Deutschlands Aussehen als vorbildlich hin.
Um das gleiche leisten zu können, müßte das
Volkseinkommen in Lettland gesteigert wer¬
den. Er forderte die planmäßige Ans-
Wertung der Bodenschätze Lettlands und be¬
tonte ausdrücklich, daß an der Verwaltung
der neuen vom Staat ins Leben gerufenen
Unternehmungen Persönlichkeiten ans allen
Teilen des Landes und aus allen Bevölke-
rnngsschichten beteiligt werden. Die Letten
würden natürlich in diesen Unternehmungen
die Mehrzahl bilden. Tie Aktien für diese
Unternehmungen werden in kleinen Stücken
zu je 100 Lat unter allen Bevölkernngs-
schichten verteilt werden. Schars sprach sich
der Staatspräsident gegen die Landflucht
ans. die den Letten begnem und arbeits-
unfrendig macht, und bekannte sich aus¬
drücklich zur Privatwirtschaft als Endziel
jeder Wirtschaftspolitik.

Gangster regieren
Es hat eine Zeit gegeben, da uns eine gewisse

Presse das Gangsterunwesen in Amerika als
eine Art neuzeitlichen„Heldentums" darzustel¬
len versuchte. Heute weiß jedes Kind warum:
Die Häuptlinge der„Gangs" waren und sind
durchweg Juden,  von Al Capone angefan¬
gen bis zu all den Banditenhäuptlingeu, die
heute noch die Straßen und das Wirtschafts,
leben der amerikanischen Großstädte unsicher
machen.

Jude  ist auch der Bürgermeister von
Neuyork, Laguardia,  der seine Herr¬
schaft in Neuyork ausschließlich den vier Mil¬
lionen Juden in dieser größten Stadt der
Welt dankt. Die „Erfolge" seiner Negiernngs-
kunst beleuchtet blitzartig der Bericht eines
im Jahre 1935 eingesetzten Ausschusses, der
die Gründe ermitteln sollte, warum zwischen
1931 und 1933, also in knappen drei Jahren,
die Zahl der Einzelhandelsgeschäfte in Neu-
york von 26 230 auf 19 233, also um rund
7000, gesunken ist. Der Ausschuß hat 500
Geschäftsinhaber persönlich um die Grunde
ihres Wegzuges ans dem größten Wirt»
schastszentrnm der Welt befragt. Die Hälft«
von ihnen hat als Wegzugsgrnnd das
..racketeering" angegeben, worunter man in
den Ver. Staaten die Terrorisierung und er-
Presserische Ausbeutung von Privatfirmen
durch radikale Gewerkschaftler und asoziale
Elemente versteht, die sich als Parasiten in
die Betriebe einschleichen und eine andere
Form der Gangs darstellen.

Noch aufschlußreicher sind die Ergebnisse
der Strafprozesse gegen diese Banditen, die
unter dem Schutz des Juden Laguardia so
„erfolgreich" arbeiten konnten. So wurden
zahlreiche Wucherer  verurteilt, die
durch ihre Machenschaften wöchentlich Mil¬
lionen erbeuteten. Andere wieder hatten
durch Einschüchterung und Erpressung von
Gaststätteninhabern in einem Jahre' nicht
weniger als zwei Millionen Dollar „ver¬dient".

Vielleicht stellt Laguardia der Pariser Welt»
ausstellung sür seine „Schreckenskammer"
diese genauen Statistiken und die Bilder
seiner Schützlinge zur Verfügung. Denn die
Welt hat ein Anrecht darauf, zu erfahren,
was uns „Barbaren" und „Wilde" von die¬
sen„Spitzen" menschlicher„Kultur und Zivi¬
lisation" unterscheidet. . . . m- .

SunMftrrik tn Warschau
Warschau, 2. April.

Seit etwa zwei Wochen streiken die Angestell,
ten einer Warschauer Versicherungsgesellschaft
und halten die Büroräume besetzt. Sie drohe»
jetzt mit dem Hungerstreik, wenn ihre Lohn-
forderungen nicht erfüllt werden. Die An-
gestellten aller anderen Warschauer Versiche¬
rungsgesellschaften haben beschlossen, in den
Proteststreik zu treten, wenn die Forderungen
der Streikenden nich*angenommen werden.

Militärbündnis Msskau-Baientia?
-- pl. Lissabon, 2. April.

Nach hier vorliegenden Nachrichten hat dit
Sowjetregierung nunmehr— unter Ver¬
letzung des Nichteinmischungsabkommens,
das auch sie verpflichtet— einem Mili¬
tärbündnis  mit den Valencia-Häupt¬
lingen grundsätzlich zugestimmt. Der Text
wird von den Sowjetbonzen selbst„in Ueber-
einstimmung mit den Völkerbundssatzungen"
gebracht. Um jeden Einspruch von Paris oder
London auszuschalten, werden die Vorhand-
lungen sorgfältig geheimgehalten.

Zur gleichen Zeit scheint es den Bemühun¬
gen Moskaus gelungen zu sein, die schweren
Gegensätze innerhalb der katalanischen
„Generalidad", die zu blutigen Auseinander-
setzungen zwischen Bolschewisten und Anar¬
chisten geführt hatten, einigermaßen zu ver¬
kleistern. indem die Zahl der ..Minister¬
posten" von II auf 12 erhöht wurde. Den
maßgebenden Einfluß haben sich die radikal-
sten Elemente gesichert, die nicht nur die
Landesverteidigungund die gesamte Wirt¬
schaft, sondern jetzt auch die gesamte Lebens¬
mittelversorgung beherrschen. Barcelona
wird aber nach wie vor von verschiedener
Banden terrorisiert.



Ein ..Höhlenmensch' bedroht Amerika
462000 amerikanische Bergarbeiter in den Streik gesetzt

politische Kurznachrichten
Der Tanziger Greuelnachrichtensabrikant
Konwö  Nuschkowski , der durch seine Tätig-
keit I einen ausländischen Nachrichtendienst - die
Internen des Danziger Staates in schwerster
Weise geschädigt und auch die Verbreitung er¬
logener Ereuelnachrichten veranlaßt hat , ist in
Danzig zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt
worden.

Paris ist wenig erbaut
von einer Note der Valencia - Bolsche¬
wisten  au die französische und an die britische
Regierung , in der behauptet wird , daß Italien
den Grundsatz der Nichteinmischung verletzt hat,
um Paris zu veranlassen , die Sache vor den
Völkerbundsrat zu bringen . Nach dem „Petit Puri¬
sten" liegt das nicht in den Absichten der fran¬
zösischen Regierung , da die letzten Erklärungen
des italienischen Propagandaministers einen guten
Eindruck gemacht und eine Entspannung in Euro-
Pa herbeigeführt haben.

Rach jahrelangem Sprachenstreit
an der ursprünglich schwedischen Universität in
Helsinki (Finnland ) ist nun ein Gesetzentwurf
über die Finmsierung dieser Hvchscyule eingebracht
worden , doch werden den Schweden 15 ordentliche
Professoren und das Recht, Prüfungen in der
Muttersprache abzulegen , zugestanden.
Auch in Griechenland
ist der 1. Mai zum Staatsfeiertag
erhoben worden . Ministerpräsident Metaxas
wird in einer Rede die sozialpolitischen Maßnah¬
men seiner Regierung darlegen.

Eine „Gottlosen "-Lotterie in Sowjetrußland
soll den räterussischen Gottlosen -Verbänden zur
Verbesserung ihrer finanziellen Lage 50 Millionen
Rubel einbringen . DaS Los kostet 100 Rubel —
d. h. mehr als 40 v. H. des monatlichen Durch¬
schnittseinkommens eines Werktätigen.

Ein Ausnahmegesetz gegen Ausländer
im Mandatsgebiet Südwestafrika hat die Süd¬
afrikanische Regierung erlasten : Ausländern ist
jede Beteiligung an der Tätigkeit öffentlicher
Körperschaften oder politischer Organisationen
verboten.

Französische Lehrer
haben sich in schärfster Form auf einer Laudes¬
verbandstagung gegen die Anmaßung des marxi.
stischen Gewerkschaftsverbandes verwahrt , der sich
herausnahm , im Namen der französischen Lehrer¬
schaft zu sprechen. Die Organisation verwahrte
sich auch gegen die Zersetzung des Schulunter,
richts durch marxistische Irrlehren.

Die Befestigungen von Hongkong
der der chinesischen Küste vorgelagerten britischen
Kronkolonie , sollen innerhalb von fünf Jahren
mit einem Kostenaufwand von 10 Millionen
Pfund Sterling (über 120 Millionen Reichsmark)
wieder errichtet werden . Auch einige Luftgeschwa¬
der sollen dorthin verlegt werden.
Gegen die Wiener Vertreter
der Essener „National - Zeitung"  und
der Berliner „Deutschen Allgemeinen Zeitung " ist
wegen angeblicher Verbreitung beunruhigender
Gerüchte die staatsanwaltschaftliche Vorunter¬
suchung eingeleitet worden . Der Pressebeirat der
deutschen Gesandtschaft ist bereits wegen dieses
Vorgehens der Behörden bei der Leitung des
österreichischen Bundespressedienstes vorstellig ge¬
worden.

Französische Marxisten in Madrid
arbeiten gegenwärtig einen Plan für einen gro¬
ßen Propagandafeldzug zugunsten der spanischen
Bolschewisten aus , den sie sofort nach ihrer Rück¬
kehr nach Frankreich beginnen wollen . Auch ver-
sprachen sie. auf die französische Negierung einen
Druck ausznüben , um weitere Wafsensendungcu
an das bolschewistische Spanien zu erzwingen.

Kanada duldet keine Sitzstrriker
Dem amer :ka" ischen Gewerkschaftsführer Le-
wis,  der in Montreal in Kanada eine Ge¬
werkschaft gründen konnte, wurde vom kanadi¬
schen Kronanwalt mitgeteilt , daß er verhaftet
Weeden Wörde, wenn er die Methode der Sitz¬
streiks in Kanada einführte.

gy . Neuyork , 2. April.
Tie Streikhetze , die seit vielen Monaten

das Wirtschaftsleben der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika erschüttert , hat einen neuen
Wellengipsel erreicht : Der Lewis -Gewerk-
schaft ist es gelungen , die Lohnverhandlun-
sicn. die seit MitteFebruar in der Kohlen-
rndustrie von Pennsylvanien und Illinois ge.
sührt wurden mit dem Ziele , den Taglohn
von 5.50 auf 6 Lollar zu erhöhen , zum Schei¬
tern zu bringen . Tie Gewerkschaft bestand
auf der Beibehaltung der 35 stündigen Ar¬
beitswoche , während die Unternehmer die
40 -Stunden -Woche bewilligen wollten . Durch
diesen Streik , den der Präsident der Ver¬
einigten Bergarbeitergewerkschaft . Lewis,
befohlen hat , werden rund 462 000
Bergarbeiter arbeits - und brot¬
los.  Außerdem ist die Wirtschaft stark ge¬
fährdet , da die Kohlenvorräte nur sür etwa
30 Tage reichen . Die Industrie , die 1935
sür 700 Millionen Dollar Kohlen verwertete,
hosst aus ein Eingreifen des Präsidenten
N o o s e v e l t.

Gleichzeitig sind infolge neuer Unstimmig¬
keiten zwischen der Krastwagenindustrie und
Lewis 1 20 000 Beschäftigte der
Kraftwagenindustrie in De¬
troit ausgesperrt worden.

Der Schatten des „Höhlenmenschen"
lieber den Ver . Staaten , die sich noch vor

wenigen Jahren das reichste und wirtschaftlich
stärkste Land der Welt preisen konnten , die
über so ungeheure Naturschätze verfügen , daß
es eine „ Wirtschaftskrise " eigentlich gar nicht
geben dürfte , lastet der Schatten eines ein¬
zigen Mannes . Er sieht aus wie
ein Höhlenmensch  der grauen Vorzeit:
Auf einem riesigen , athletischen Körper mit
breiten Ringerschultern sitzt ein Riesenkopf,
dessen graumelierte , struppige Haare das Cha¬
rakteristikum für jeden Photographen und
jeden Karikaturisten sind . In diesem von dem
struppigen Haar beherrschten Gesicht sitzen zwei
ewig unruhige Augen , die an die eines Uhus
erinnern . Der ganze Mensch ist von abgrund¬
tiefer Häßlichkeit — die noch abstoßender wirkt,
wenn er in den Versammlnngssälen brüllt , daß
die Wände zittern.

Dieser Mann hat die gefährlichste Waffe er¬
funden , die den Arbeitsfrieden und die Wirt¬
schaft' der Ver . Staaten bedroht , die schon
Hunderttausende von Arbeitern wochenlangem,
wenn nicht längerem Hunger ausgesetzt hat:
Den Sitzstreik/

John Llewellyn Lewis  ist dieser
Mann . Er ist der Sohn eines aus Südwakes-
eingewanderten Bergarbeiters , der mehr als
die Hälfte seines Lebens wegen anarchistischer
Umtriebe in den Gefängnissen verbrachte.
Wie dem Vater , ist auch dem Sohn Men¬
schenleben und Menschenwohlfahrt gleich-

ültig . Ein unbändiger Haß gegen alles
eherrscht ihn . der schon in frühester Jugend

als Bergarbeiter die ..Segnungen " der
amerikanischen „ Freiheit " am eigenen Leibe
verspüren mußte . Als Zehnjähriger arbeitete
er bereits unter Tage in tiefen , heißen und
ungesunden Kohlenschächten . Dann trampte
er jahrelang kreuz und quer durch die
Staaten , bis er 1908 . als 28jähriger . in
Panama in Illinois seßhaft wurde und
heiratete . Auch jetzt beschäftigte siel) der als
Rauser berüchtigte , tu jeder Schlägerei Sie¬
ger bleibende Lewis mit revolutionären
Problemen.

. . . und junge Mann des alten Gompers
Die wenigsten verstanden damals und ver¬

stehen es heute noch , daß Gompers , der Präsi¬

dent der amerikanischen Gewerkschaft , der nur
elernte Arbeiter angehören dürfen , einen
karren an Lewis frißt und ihn zu seiner rech¬

ten Hand macht . Samuel Gompers ist schon
damals ein gepflegter älterer Herr , den man
für einen Hochschullehrer oder einen Oberbuch¬
halter halten könnte , der keine „ Wirbel " und
keine Streiks will — der gerade Gegensatz von
Lewis . Kaum ist Lewis in der Gewerkschaft
sattelfest , da revoltiert er gegen seinen Gönner.
Gompers ' Nachfolger aber , Green,  muß es
im August v. I . erleben , daß Lewis den Ge-
wcrkschaftsbund sprengt und eine eigene Ge-
werkschast , den Ausschuß für industrielle Orga¬
nisation (CIO .) auszieht.

Für den amerikanischen Kapitalismus , der
seine sozialen Pflichten negierte , beginnt die
Katastrophenzeit.

Guk getarnt
Es gibt in den Vereinigten rund

35 Millionen Arbeiter , von denen etwa
5 Millionen gewerkschaftlich organisiert sind.
1,5 Millionen davon zählt Lewis zu seinen
Anhängern . Ta er auch die ungelernten Ar¬
beiter organisiert , erhält er immer neuen
Zulauf und seine Streiks sind wohl in erster
Linie Prvpagandaaktionen gegen die alten
Gewerkschaften , die ohne Rücksicht darauf
durchgeführt werden , daß die Arbeiter , die
Lewis in den Streik jagt , monatelange hun¬
gern und dann monatelang arbeiten müssen,
um den Lohnausfall der -Streikzeit wettzu¬
machen — ohne mehr dafür zu bekommen,
als einige wenige Lohncents und die Pflicht,
Gewerkschaftsbeiträge bezahlen zu müssen.
Darüber hinaus sorgen eigens bezahlte
Pressemanager sür die Popularität des in
Versammlungen in salopper Kleidung er¬
scheinenden , sonst aber in einem Luxuswagen
mit eigenem Fahrer reisenden Gewerkschafts¬
bonzen . Hunderte von Anekdoten über seine
Nicsenstärke . seine Boxer -Erfolge und seine
angebliche Beschäftigung mit schöner Litera¬
tur werden Planmäßig verbreitet.

Und doch ist Lewis nur ein Stoß¬
trupp mann Moskaus.  Er behauptet,
weder „Republikaner " noch „Demokrat " zu
sein — bei der letzten Präsidentschaftswahl
ließ er seine Anhänger Roosevelt wählen — ,
doch schon wettert er gemeinsam mit
dem Juden Laguardia  gegen den
„Faschismus " , spielt sich als Verteidiger der
Demokratie auf , bombardiert den französi¬
schen Gewerschaftsbonzen Jouhaux  mit
Glückwunschdrahtungen und nimmt offen sür
die spanischen Bolschewisten Stellung.

Noch merkt das „demokratische " Amerika
nicht , daß ein ' „Höhlenmensch " es bedroht.
Aber die bolschewistische Unkultur hat auch in
den Vereinigten Staaten Fuß gefaßt in —
John Llewellyn Lewisl

London , 2. April.
Die britische Insel ist von einer neuen

gewaltigen Streikwelle bedroht . In der
Schiffahrt -, Kohlen - und Eisenindustrie , so¬
wie im Verkehrswesen sind ernste Stvik-
bewegungen im Gange . Dazu hat eine Kon¬
ferenz des Bergarbeiterverbandes mit großer
Mehrheit beschlossen , am 15 . und 16.
April eine Streikabstimmung in
allenBergwerks betrieben  zu ver¬
anstalten . In den Munitionswerken von
Beardmore in Glasgow sind noch immer
1400 Mann im Ausstand , die sich der Auf¬
forderung der Gewerkschaft , in die Betriebe
zurückzukehren , hartnäckig widersetzen . Bom
Lohnstreik in den Schiffswerften am Clyde
sind bisher annähernd 2000 Mann betroffen.

Ile Welt In«enlgen Zellen
Die Todesurkunden der elf Schillschen
Offiziere

Unter alten Akten hat man jetzt im Archiv des
Klever  Landgerichts die Todesurkunden der eil
Schillschen Offiziere gefunden . Nachbildungen von
diesen in französischer Sprache gehaltenen Ur¬
kunden werden als Gedenkblätter den ArbeitK.
dienstlagern überreicht werden , die den Namen
dieser deutschen Helden führen.

50v. S. KonlunttnrmwiM
Wirtschastsankurbclung ohne Sozialismus

bedroht die Verbraucher
Washington , 2. April.

Die Gefahren , die aus einer konjunktur-
mäßigen Belebung der Wirtschaft ohne Be-
rücksichtigung der sozialen Pflichten den brei¬
ten Massen der Arbeitnehmer gegenüber ent¬
stehen können — das nationalsozialistische
Deutsche Reich hat in beispielgebender Weise
den unbedingt notwendigen Ausgleich ge-
schaffen — hat der Präsident der Vereinigten
Staaten . Roosevelt.  am Freitag in
einer Pressekonferenz blitzartig beleuchtet:

Die amerikanische Bundesregierung wird
die Materialeinkäufe für Großbauten einstel-
len und alle ihre Kräfte auf die Arbeitsbeschaf¬
fung für einen weiten Kreis der notleidenden
Einzelpersonen und Familien richten . Die gro-
ßen Regierungskäufe von Stahl , Kupfer und
Zement für den Bau von Brücken und großen
Gebäuden , sowie die überraschend hohen Beste!,
lungen amerikanischen Stahls für RüstunaZ.
zwecke — besonders durch England — Ham
eine Konjunktur in der Dauerindustrie erzeugt,
die von der Industrie zu übertriebenen Preis¬
steigerungen ausgenutzt wurden , die , besonders
bei Stahl und Kupfer , dasZweieinhal^
fache dessen betragen , waS dieAr-
beiigeber an Mehrausgaben sür
Lohnerhöhungen aufzubringen
haben.  Die letzten Metallrohstoffpreise zum
Beispiel stellen teilweise einen Rein¬
ste w i n n v o n 5 0 v. H. für die Unternehmer
dar . Die Bundesregierung wird sich daher
künftig auf die Ausführung von Arbeiten m«
schränken , die der großen Masse der Ver¬
braucher zugute kommen und deren KaustrH'
stärken.

Sofortiger Einsatz ihrer Kameraden
rettete sechs Bergleuten das Leben

Magdeburg,  2 . April.
Durch einen Schlammeinbruch wurden am

Donnerstagvormittag um 1v auf der
Braunkohlentiefbau -Grube „Cäs - bei  Egel«
sechs Bergarbeiter unter Tage abgeschnitten,
Es wurden sofort und mit aller Tatkraft die
Rettungsarbeiten ausgenommen und kurz
nach 17 Uhr gelang es dann , die eingeschlos>
senen Bergleute unverletzt zu bergen . Die
Rettungsmaßnahmen wurden unter Leitung
des ersten Vergrates Hasse, des BetrieLs-
führers Bergwerksdirektor Braune durch¬
geführt.

Als der Schlammeinbruch erfolgte , befan¬
den sich zwanzig Bergarbeiter etwa hundert
Meter unter Tage bei der Frühstückspause.
Sechs von ihnen , die besonders in einer
Nebenstrecke saßen , waren mit einem Schlage
abgeschnitten . Sie fanden glücklicherweise in
dem verhältnismäßig großen Raum ge¬
nügend Atemluft , zumal auch die Belüs-
tungsanlagen in Ordnung geblieben waren,
Gleich nach der Meldung des Unglücks wur¬
den die Rettungsmaßnahmen mit fieberhaf¬
tem Eifer ausgenommen . Halbstündlich
wurden die Mannschaften abgelöst und durch
frische Kräfte ersetzt . Die Untersuchung über
die Ursache des Unglücks ist noch nicht ab-
geschlossen.

6.0MS/1 St/S vo/?

(21 . Fortsetzung . ) , (Nachdruck verboten.
Ein ärgerliches Lachen und dann die Worte:
„Die Trolly war keine fünf Meter entfernt , als die

Ladung hochging . Verdammte Geschichte !" Eine Reit¬
peitsche wurde unaufhörlich gegen eine lederne Gamasche
geschlagen.

„Die Schienen sind achtzehn Meter weit ausgerissen.
Dauert Wochen , bis wir das wieder in Ordnung kriegen.
Der ganze Damm ist zum Teufel ."

Und wieder eine Weile später : „Eins versiehe ich nicht:
warum haben dis Kerle , die uns das da eingebrockt haben,
ihre Gewehre fortgeworsen ? Müssen ausgerissen sein wie
Schasleder ! Aber weshalb ? "

„Die Trolly hat sie überrascht , Kapitän !"
„Möglich , nein, " wurde sofort verbessert , „ so wird es

sogar bestimmt gewesen lein . Wir haben ja das M .-G . ar¬
beiten hören ."

Wieder ein grimmiger Fluch und darauf die Worte:
„Verstehe Johnson nicht , der das Fahrzeug führte . Hätte doch
wissen müssen , daß da irgendeine Teufelei im Gauge war.
Fährt promp : i„ das Donnerwetter hinein !" Ein zorniges
Lachen . „ Hätte ihm lein Patent gekostet , der Leichtsinn,
wenn er nicht auw bätte dran glauben müssen :" Und wie¬
der nach einer langen Pause : „Von den Burschen ist keiner
erwischt worden ? "

„Nein "
„Schöne Bescherung !"
Gierig sing Peter jedes Wort der Unterhaltung auf.

Dann , als sich die beiden Männer entfernten , lief; er den
lauschend erhobenen Kopf auf die Arme zurücksallen.

Alle seine Leute entkommen — — die Trolly vernich¬
tet — — der Damm zum Teufel — — achtzehn Meter
Schienen ausgerissen - wie Musik klang ihm die Nach¬

richt in den Ohren . Gewiß , sein Trupp war gesprengt und
es war auch fraglich , ob die Askari heil und gesund zur
Kompanie zurückfanden , aber die Aufgabe war erfüllt,
das Ziel erreicht — — ab . wie wohl diese Gewißheit tat!

Sicherlich hatten die englischen Offiziere das ganze
Terrain absuchen lassen . Daß sich so ein mit allen Wassern
gewaschener German in die Dornenbüsche verkrochen halte,
schienen sie nicht in Betracht gezogen zu haben.

Halbdunkel herrschte , wo Peter lag , aber ein Blick
empor verriet ihm , daß . die Mittagssonne über der Ebene
brannte . Hose und Hemd waren nur noch Fetzen , die ihm
blutdurchtränkt am Leibe klebten . Gab es an seinem Kör¬
per überhaupt noch eine Stelle , die ihm die Dornen nicht
zerrissen hatte ? Daß er fieberte , wußte er längst . Sein
Kopf glühte und an seinen Gliedern haftete eine lähmende
Schwere . Während der Nacht hatten ihn Stechfliegen heim¬
gesucht . „Ich bin fertig ." dachte er . „ Hier komme ich nicht
wieder ' raus !" . Seine Kehle war wie ausgedörrt . Er
hatte Durst , brennenden Durst . Die Feldflasche hing ihm
noch am Gürtel ebenso wie das Revolverfutteral , nur die
Büchse war er los . Dr Schmitz ' herrliche Winchesterbüchse!
Ja , Wasser , nur einen Schluck — aber er war so schwach,
so erstarrt , so steif , daß er es nicht fertigbrachte , die Flasche
vom Gurt zu lösen.

Still lag er und regte sich nicht . Er schlief. Allerlei Ge¬
tier krach über ihn hin . Ameisen , Würmer , Schnecken . Ein
Sandsloh fraß sich in seinen entblößten Unterarm . Er
spürte den Schmerz nicht . Es war , als sei alles Leben aus
seinem Körper geflohen.

Erst die Kühle der Nacht brachte ihm das Bewußtsein
zurück . Er fühlte sich seltsam gekräftigt . Sein Schlaf war
tief gewesen . Wohl fühlte er sich lahm wie zuvor , aber als
er nun nach der Flasche griff , erreichte er sie und stillte den
-,. ,. .^en Durst . Er dachte- auch nicht mehr daran , „ fertig"
zu sein , sondern überraschte sich dabei , wie er darüber nach¬
sann . von hier fortzukommen . Vor allen Dingen raus aus
diesem verdammten Dornennest ! Dann würde er weitcr-
sehen . Und ein bißchen was zu essen wäre auch nicht schlecht.
Sein Magen rebellierte . Aber wo etwas zum Beißen her-nebmen?

Da er sich nicht umzudrehen vermochte , kroch er rück¬
wärts durch das Gestrüpp , wodurch er . neuerlich - erschun¬
den und blutend , an genau derselben Stelle ins Freie ge¬
langte , an der er hineingekrochen war Als er sich schwan¬
kend ausrichtete , schmerzte ihn jeder Körperteil . Im Hin-
terkopf spürte er ein heftiges Stechen , und als er hmgriss,
färbten sich seine Hände blutig . Er wußte nicht , wie er z«
dieser Wunde kam , aber sie rührte von dem Stein her , der,
durch die Explosion hochgewirbelt , beim Ntederstürzen kei¬
nen besseren Platz als diesen gesunden hatte .-

Er versuchte zu gehen , fiel aber stolpernd nieder . Als er
sich stöhnend ausrichten wollte , vernahm er schleichende
Schritte . Bis jetzt war ihm der Gedanke , die Engländer
könnten eine Wache am Ort der Katastrophe zurückgelassen
haben , nicht in den Sinn gekommen . Nun blieb er geduckt
liegen , zog den Revolver , entsicherte ihn und lauschte . Daß
er bereits entdeckt worden war , verriet der Feuerstrahl , der
oben auf dem Bahndamm aufblitzte und das Geschoß, das
sich fast gleichzeitig , kaum einen halben Meter vor ihm, >"
das Erdreich bohrte . Erst dann vernahm er den Knall der
Waffe , die , ach, er kannte den Laut nur zu gut , eine Win-
chssterbüchse war.

Dreimal krachte se.m Revolver . Der erste und letzü
Schuß ging daneben , aber der zweite hatte getroffen . Eim
halbnackte Gestalt rollte die Böschung herunter , überschlug
sich einigemale und blieb regungslos liegen . Mit den zwei
anderen Gegnern , die gleich darauf für Sekunden auf dem
Bahndamm sichtbar wurden und ein wahres Schnellfeuer
eröfsneten , wurde er nicht so rasch fertig . Es waren Mas¬
sai , er hörte es an ihrem Geschrei , mit dem sie ihr Tun be¬
gleiteten . Mit vergifteten Pfeilen verstanden sie besser um-
zugshen . Eine Kugel streifte seine Schulter , eine andere sein
linkes Ohr . Aber dann sprang der eine hoch, drehte sich
sich selbst und sackte zusammen , worauf der zweite me
Flucht ergriff vor diesem weißen Teufel , der unverwund¬
bar schien . Weit kam er nicht . Dorns Kugel holte ihn eM
und damit war der Kampf zu Ende , weil der Posten nur
aus diesen drei Köpfen bestanden hatte.

sFortsetzung folgt-)



WMmßtWkW
i» See MezMthsAe tzr Sseeesdrrg
am Donnerstag den 8. April 1937, 9.30 Uhr vormittags

am Mittwoch den 7. April 1937, mittags 12 Uhr.
Auftrieb:

75 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.
Zum Besuch der Veranstaltung wird sreundlichst eingeladen.

Tierzuchtamt Herrenberg « . Lndwigsbnrg.

kukdsII-Vsrsin »ßeusndürg ls . V.)
Mitglied im D. R . f. L.

Der Verein hält am Samstag den 10. ds. Mts . im Gasthaus
zur„Eintracht" seine

ordentliche Hauvt-Versammlung
ab. Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben. Beginn 8'/, Uhr
abends. Hiezu sind sämtliche aktiven und passiven Mitglieder etn-
aeladen. Anträge sind drei Tage vor der Hauptversammlung schrift¬
lich einzureichen.

Der Vorstand.

Ssscksttsüdskgsds
unri -kmftksblung

des

Telefon Nr. 4SS.
Unseren verehrten Oästen rur geil. Kenntnisnahme,

dsö vir aus Oesundkeitsrllcksickten die VVeiterkührunz; un¬
seres Osstkokes Herrn

llonclitormsisier iZustsv Triller aus sisusnbllrg
übertragen haben. Wir clanken tllr clas entgegenZebrachte
Vertrauen uncl bitten, dasselbe such unserem Nachfolger
entgegen bringen ru vollen.

Lkristisn Kiesel unä ^ rsu

5amstag -8onntag , 2 . uncl 4 . Hpi-il 1927

Wir bitten eine verehrlicbe Kundschaft, uns in unserem
Unternehmen gütigst unterstützen ru vollen. Durch gute
Lpeisen und reelle Oetranlce vollen vir stets bemüht sein,
Idven den Aufenthalt in unseren Kimmen recht angenehm
und gemütlich ru gestalten.

Wir bitten köklicbst um Ihren Lesuck.

Lustsv Müller uncl frsu
Konditormeister.

friMsUeu -Kskö Mädsä
Zonntsg 4 . /ipril geölinet

V.4-6Ukr Liaskonrertd.Ltadtkspells Wildbad>. d. bleuenl 'rinkhalle

Oslm ü 8

und-Empfehlung.
Der geehrten Einwohnerschaft von Calmbach und
Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich am
Sonntag den 4. April 1937 das

GWus zur„Mne"
eröffnen werde. Id) werde bestrebt sein, meine
Kundschaft aufmerksam und zuvorkommend mit
Getränken und Speisen zu bedienen und bitte um
geneigten Zuspruch.

»8

Sans Seyfried. Metzger, und Frau.
Gasthaus zur „Krone".

Niebelsbach.

Morgen Sonntag > im „Adler ".

Gartenschirme
Großes Lager in Schirmen, Stoffen Repa¬
rieren und Ueberziehen rasch und billig.

^chlklllfgHM RiilMiid § kkl, Psükjhkllll , Gymnasiumstratze16

l>W»eimtbistt „der MMer-
»NU« » «Isp » rsnell « « <Ss » e In I« «!« !»

^ » n »II !« » « In uncl I» IsII »« nI

Württ.
Forstamt Wildbad.

Lsttlllllllljstll.
Vom 5. bis 11. April 1987

werden im Bais bei Sprollenhaus
in der Zeit von vormittags8 Uhr
bis nachmiti. 5 Uhr Sprengungen
vorgenommen. Die Vorkehrungen
zur Unfallverhütung sind zu be¬
achten, den Anordnungen des
Sprengpersonals ist Folge zu leisten.

KS 200
/MM

7 p§, ^ weitolet ^ otor
0rsigang -SlocI«-6strieba
bleuer prekstaklraiimst
Verstärkte Label , 5tok>
uncl Ltsusrungsciämpssi
vsmontisrbars Auspuff,
töpss - 75 Watt ficlit

«ZWO
Von ds , KI birrurLö 50S
ollsk ^ odells liskorborl

Krsftfskrsckuls

^UtoKSUL

Solange vitt

.Ml

verden meine guten ^ nrüge und Mäntel auk KoL-
baar gearbeitet. Das ist nicbt etva ein Latent,
sondern eine Verarbeitungsmetkode, die bei jedem
guten Kleidungsstück vorgenommen wird. 8o
selbstverständlich es ist, daö meine Hmrüge, Knopf
und Knopflöcher Kaden, so selbstverständlich ist
such die Kokkaarverardeitung auk bormkest.

^6b6s -g3Ng8 - IVlgIli6l
woSIsod Sötte VdevIoitstoSsmiS devLdrte
8Ld»rckIiie-0llLUtLtoll suk Lunstseiae eesrd.
36.- 43.- 47.- 55.-64.-

5is -3886N - 4lHÜg6
wlt steilen Iillä krllenSen Revers, breite MlS
sodwrle Streiken, Lpnrie kerben unck Muster34.- 45.- 57.- 68.- 85 -

Zpok - t - ^ n ^ ügs
tn reieber LasvrdI rn sebiinen kerben unä
Mustern, mit lenKer Lose oü. Rniokerboclier27.- 33.- 37.- 44.- 53.-
Spesiei - LbteilnnZ  üir korpulente
liröSen, ferner VetterkieiSnnZ. ^üsKlmAx-
u. Rueden-RIelSiwZ In dekennter Lnsvrbl

kiellvlldürg. Ivlekon 377.

Znm Eler-Einlegen
stets das doppeltgereinigte

issklgks
vom

Seifen - Mahler
Neuenbürg , Mühlstrahe

(hinterm Rathaus).
Für Wiederverkäufer und Groß¬
verbraucher ganz günstige Preise.

Zum Verkauf  von
Eispulver.

Edel-Puddingpulver
und übr. Spezialartikel für
Hotels und Pensionen
sucht leistungsfähiges Nähr¬
mittelwerk einen in dortiger
Gegend gut eingeführlen

Vertreter
gegen hohe Provision. An¬
gebote mit nachweisbaren
Verkaufserfolgen an die Ex¬
pedition ds. Blattes.

H öfen a. E.
Besonderer Umstände halber gebe

ich

1« LeOMil
(weiße Leghorn) aus Leistungs¬
zucht stammend ab. DIeLiere sind
im besten Legen und werden auch
einzeln abgegeben sowie eine fest¬
fitzende Glucke.

Rich . Schäfer.

Birkenfeld
Eine hochträchtige

zu verkaufen
Mühlweg 27.

Birkenfeld
Rehfarbige, neume'kige

mit Abstammungsnachweis sowie
etwa 1200 alte Ziegel zu ver-
kaufen

Bester , Dietlinger Str. 19.

SAelWer
empfiehlt die

L Meeh'sche Buchtzandluvs.

Der gewissenhafte Lacbmami
kür Herren- und Knabenkleidung

klvrrdvlM Lnrsir . 17,§e§enüb . pglg8tkakkee

LadliMl Dr. Li8kMr,WW
vsn üsr keise rurück.

Lire Lc/i« 5e

Lckul - u. Oktsv -ttefis ^icksnblocks
Lcstälsr -EtuiL î sikrsuge

Kunstleder und ledsr 3sikLckienen
klsistists ttscliergumml
ttsstllmsckläge, - bunt Einsts'
Lckul -Isisln Pinsel
lafelsciionsi' ^srbsiist -Etuis
l-öscsiblätter k' inssl - un6 V?asser-
ÜrillsI veick und Kart Zckslen
LMelkssten ffsrbltssisn
Lckvssmmclosen luscks

empfiehlt

^euenbüi 'g, leleiou 404

Isllelte - iniü

8eiill !iI >lltrWllge
k?L§ier2eu§e, llälireiiee» dscke-räcke unä sämtl. Tudedörteile iür

Z<rd6it8cli6n8t
WEkNMÄcKI U3W.
in vorschriftsmäßiger Aus¬
führung bei

AlWk-Mtt«
L. Meeh'sche Buchhandlung.

»r' r «

»gütbvl «eiäsn' ne»
ä-s »evttkits

Wildbsd : Lberkardsdrogerie W.
koknenberger. bieuenbürg : Le-
lix Kall. Uerrenalb : Klosterdrog.
D. Waterstadt. Laimbach : Dro¬

gerie Lartk.

Schwann.

WWW
solange Vorrat reicht, 75 Ltr. 45.»
Mark.

Möller.

Ev.Kirchenchor
Wildbad.

Heute abend fällt die Probe aus.
Nächste Probe am Samstag den
w. April (neue Chöre).

Sie 8Wil beginnt!
Wir empfehlen unsere guten und
preiswerten

Bettstellen fiir Erwach,
sene und Kinder, Gäste und
Personal
Nachttische
Bettschoner
Matratzen
aus eigener Werkstätte

Schlafdecken
Bettfedern und Inletts

Abt. » gründliche
Bettsedern-Reinigung

tinverbindlihe Kollrnooranschläge

Pkskeksia «.
^Uer bei Letten-Welk knall,

Ist cwt deSieat !"

Eine
Neuenbürg

LzZimema -Mg
möglichst mit Glasabschluß sofort
z« miete » gesucht.

Angebote unter Nr. 750 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Neuenbürg

zZimer-WohMg
. Meine neu hergerichtete3 Zim-

mer-Wohnung mit zirka 5 Ar
Garten am oberen Sägerweg ist
auf1. April od. später zu vermieten.

Bewerber wollenschristl.Offerten
an Friedrich Herrigel.Pforzheim,
Osterfeldstratze 10, einsenden.

Neuenbürg.
Sonnige .Z-ÄUMW

zu vermieten.
Marxzellerstraße 71.

B i r ken sel d.
Da ich aus beruflichen Gründen

gezwungen bin, meineWohnung
hier  aufzugeben, ist dieselbe aus
I. Mai neu zu vermieten.

Alfred Elsaber,
Herrenalberstraße 6.

Drahtgeflechte

Feld - und Garlengeritte
Werkzeuge

für dir Baumpflege
Wolfaeriite

finden Sie in großer Auswahl beiEifen-Saag
Neuenbürg

Zu verkaufen

Schreibmaschine
(AEG. „Mignon"), gut erhalten,
für Mk. 25.—

C. Bechtle , Herrenalb.
tz Den Bewerbungen nie-

mal« Origmalzeugnisse
beilegen» sondern nur Zeugnis-2/bschrlften.
Originale können verlorengehen. Wir über¬
nehmen für deren Wiederbeschaffungkeisiz
Haftung. Lichtbilder sollen aus der Ruch-
feite den Namen des Bewerbers tragen, da-'
mit Verwechslungenvermieden werden.

Perlag „Der Enztäler",
Neuenbürg Württ.

-tnnslimesk-IIe In » « uonvarg
Vvtlv. kloü , vem. Vor«»,

Willielm kturiitr . <0.
>ni» IimesteUen vbencUt
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MnjerWimk des-kiiWt»Uolke»
1SS8S7

Sämtliche Rechnungen sür das WHW. sind bis
spätestens S. April 1SS7

bei der Krelssührung des WHW., Neuenbürg, Adolf Hitler-Straße7
etnzurelchen.

Nach diesem Termin elnlausende Rechnungen können nicht mehr
berücksichtigtwerden.

Der Kreisbeauftragte.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Freiwillige Feuerwehr.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmackunq wird noch¬

mals aufmerksam gemacht mit dem Anfllqen, daß Anmeldungen
bis 7. April ds. 2s . entqegengenommen werden. Bei solchen
Männern, die Feuerwehrvienst leisten könnten und sich nicht melden,
wird die Feuerwehrabgabe entsprechend festgesetzt werden.

Bürgermeister Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Die Rei-nerMiomMeiiie sür SMselte und
MWrmbezWschme lohne BeiMgW)

für die Monate April —Juni 1S37 werden an die Bezugsberech¬
tigten am

Montag, 5. April 1937, vorm. 8—12 Uhr Buchst. K und
Dienstag, 6 April 1937, vorm. 8—12 Uhr Buchst, ll—2

auf dem Rathaus, Zimmer3, ausgeqeben Die Bezugsberechtigten
und Antragsteller müssen persönlich erscheinen.

Der Bürgermeister.

AmU. Schätzungv.
Lg. März I93< :

2990.- RM

300.- RM.

650.- RM.

600.- RM.

zwangs-VeekleigsriMg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung

Dobel belesenen im Grundbuch von Dobel Heft 295 Abteilungl Nr.
l , 2, 3, 4, 5 zur Zeit der Eintragung des Bersteigerungsvermerkes
auf den Namen des

Friedrich Müller,  Gottfrieds Sohn, Holzhauers in Dobel
ringetragenen Grundstücke:

Geb. Nr. 77: Stockwerkseigentum an Wohnhaus
mit Keller, Scheuer, Stall und Hofraum oben
im Dorf auf dem Kreuzwasen 2 s 01 qm

Parz. Nr. 547: Gemüsegarten daselbst1 s 02 qm
Parz Nr. 843/5: Acker in der Mannebach

7 a 88 qm
Parz. Nr. 478/4: Acker in hohen Mädern

15a 76 qm
Parz. Nr. 603/1: Acker und Oede

in der Heßlenstann 17 a 61 qm
am Dienstag den 2S. Mai 1937, nachmittags 3 Uhr,

auf dem Rathause in Dobel  versteigert werden.
Der Verstelgerungsvermerk ist am 6. Februar 1934 in das

Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die  Aufforderung , Rechte, soweit sie zur

Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuche nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteige¬
rungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
tmzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls die Rechte bei der Feststellung des
geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und
den übrigen Rechten nachgefetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgcgenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ber¬
steigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt.

Herrenalb, denI. April 1937.
Kommissär : Bczirksnotar Kemmler.

MehzWimelil MMrg
Die Stallbesichtigungen und Herdbuchaufnahmen

durch den Herrn Tierzuchtinspekior fi den am
Montag denS. und Dienstag den 6. April 1937

statt. (Anfang Wald, Unteres Amt und Hinteres Amt).
Neuanmeldungen von Mitgliedern und anzukörenden Tieren

wollen unverzüglich an eines der im Ort wohnhaften Mitglieder
oder bei dem Unterzeichneten gemacht werden.

Den 1. April 1937.
Vorstand des Viehzuchtvereins: Krauß

VMM- e«-eMWzIk>>tschttCWeil
Samstag den3. April, abends8 Uhr, in der Turnhalle

in Neuenbürg
Mitglieder - Versammlung

mit geladenen Gästen.
Redner: Stadtpfarrer Schneider, Stullgart.

Senlealheizungen
Neuanlagen

Reparaturen und Inbetriebsetzungen

Rudolf Weber
Wildbad.  Hosgacienkraße2.

Niederlassung: Hartman» L Schiermeier
Beratungen uud Ingenteurbefuch kostenlos
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Einladung!
Bitte ausschneldeni

Vom 5. bis 15. April findet Im Speisesaal des
Hotel Bergfrieden in Wildbad eine

Teppich-AuSstellung
statt. Gezeigt werden Vorlagen Teppiche, Brücken,
Bettumrandungenin allen Preislagen. — Die

Ausstellung ist täglich geöffnet.
Zum Besuche ohne Trinkzwang wird höfl.eingoladen

KsrI Mertsr,  MlcSdscl
Bätznerstraße 78 Hotel Bergfrieden

Birkenfeld

Tanzkapelle SSeetter
»Hotel Schwarzwakdranb

Eigene Schlachtung Gutes Parket!

Wir haben einige gebe, guterhaii.

KlWirre»»hMgel
sehr preiswert zu verkaufen
oder zu vermieten.

Mii-Klasiere von RM.
480.— an.

guter Herkunft.
Flügel - u. Klavierfabrlk
Carl A Pfeiffer
Stuttgart tV , Süberburg-

s1rahelL0- I21r>, Fer »spr. MSV7^

1> :i- nki. gestattet . NK.2S.—. » ilUInxer -,
? !orriisim . k̂ riiimÄScIiinen. l.evpo!Ustr . I>

Aerztl.SisMMnß
Sonntag den4. April IM

vr. w«ä. Lkw. siellkMlg.
Telefon SA . 393.
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Konto-Büchlei«
C. Meeh'sche Buchhandlg.

jünger als mit 40 Jahren!

aei'
Ne

DM

Seit über hundert Jahren bewährt sich das bekannte Hausmittel Klosterfrau-
Melissengeist mit seinem allgemein gesundenden Einfluß auch bei mancherlei
besonderen Gesundheits-Störungen. So z. B . recht häufig bei Nervosität und
Herzstörungei!, soweit solche nicht aus organischen Fehlern beruhen. Zeugnisse
und Dankschreiben liegen darüber vor. So berichtet Frau C. Kurz, geb. (Sille,
Bonn, Hochstadenriug53, am 8. und 18. 3. l936:

„Ich muß Ihnen meinen Dank für die Wirkung des Klosterfrau-Melissen-
erstes aussprechen. Bekannte, welche mich vor lO Jahren nach zweimaligem

erven-Zusammenbruch nebst schwerem Herzleiden gesehen haben, kennen mich
heute kaum wieder. Bin heute im 50. Jahre und suhle mich jünger als mit
40 Jahren. Erspare mir jeden Monat von meiner kleinen Unterstützung sür
Ihren Klosterfrau-Melissengeist etwas ab, weil er mir hilft und geholfen hat.

Habe seinerzeit viel Geld an unnötige Sachen vergeudet, welche alle versagten.
Durch Zufall wurde mir Klosterfrau-Melissengeistempfohlen, und machte ich
damit den letzten Versuch. Von dieser Zeit an habe ich Appetit, die dicken Füße
sind fort, und meine Nerve» sind beruhigt. Offene Beine, Ausschlag auf dem
Kopf und das ausgeregte Wesen verschwandennach Gebrauch von drei Flaschen.
Appetit und gutes Aussehen kommt alles wieder wie in jungen Jahren, so daß

Ich nicht mehr. ohne Ihre» KlosterfraûMelissengeist sein könnte, den ich schon in fünf Familien eingesührt habe. Ich empfehle über¬
haupt Ihren Melissengeist, wo ich kann, und sage Ihnen nochmals tausendfachen Dank. Ich kann Ihrem Klostersrau-Meliffengeistnur
Gutes nachsagen, da er wirklich Hilst.

Ich sende Ihnen 2 Bilder. Eines zeigt mein Aussehen- vor lO Jahren vor dem Gebrauch, eines jetzt nach Gebrauch von Klostersrau-
Meliffengeist."

Wie erklären sich diese immer wieder bestätigten überraschendenErfolge des Klostersrau-Meliffengeistes? Klostersrau-Meliffengeist Ist
ein reines Heilkräuter-Destillat ohne jegliche schädliche Nebenwirkung. Sein guter Einfluß auf die Gesundheit beruht also ausschließlich
aus den unversieglichen Heilkräften, die die Natur selbst zur Verfügung stellt. Bitte überzeugen auch Sie sich durch einen Versuch, und
Klostersrau-Meliffengeist wird Ihnen als zuverlässiges Hausmittel ebenso unentbehrlich werden.

Sie erhalten Klostersrau-Meliffengeistbei Ihrem Apotheker oder Drogisten in Flaschen von 95 Psg . -m. Nur echt in der blauen
Packung mit den drei Nonnen.

40 Jahre S0 Jahre

nicht nur rein.

vütÄrPteN - beste Sorten
5. Stück, I. Qualität 1.75

Sochltammrolen
5 Stück, l. Qualität 8.25

SrvlmgxoSen
5 Stück, l. Qualität 2 .75

Obstbäume , Beeren¬
obst , Ziersträuchern.
Bäume »Heckenpflan¬
zen , Nadelhölzer und
Stauden.

Verlangen Sie meinen KatalogI

9ngo Kölle » Baum und
Rosenschulen, Gartengestaltung

Heilbronn, Iägerhausstr.80

Letst -ist ciie ^ cM ^ e 2eit

kür Hotels, Gaststätten unck ffremckentieime
ikre für ckie in Luide beginnendê nkrsge-
reit notwendigen

Merbe-kgIt-?r<WMe
in Huktrag ru geben. IVir liefern solske
in sauberer und gewissenhafter Ausführung
und geschmackvoller Aufmachung.

k.HeMode kiiMgiiiiliiiig
EUlldlkMO Mil.: LZ. LIllSIdlOM

rslokon Nr. » o«

Die
Neuenbürg.

MiitlerderatmBilck
findet am Kontos  Ns»
SprN 1S37 , nachmittag» »o»
2- 3 Uhr. statt. Auch Spanien-
Deutsche Mütter sind Angelnden.

M
nahmen vir >u

1 » « 8vb
vinnQ » diäkmasehinen-L.-O.
5 ! uljvl xkorrdelm , lwopolstplM

Nunrlsnkiisnsl durck:
Verlr.: s?. Wjpsgng. KkMIlIM

Wer einmalM.Brockmanns
gewürzte Futterkalkmischung

Iwersg - LNavVe
gefüttert hat, bleibt dabeiu.kauft

nur noch Original-Brockmann

MN
dieser

Saran»«-
matte

Die günstige Wirkung dieser
zuverlässigen Beifutter» erklärt
M. Vroümamis„Ratgeber ".
Neue (10.) Ausgabe mit neu¬
zeitliche» Fütterungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder vonM. Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch.

* ilanclelLLckllle '

«LKLVK
Karlsruhe , Karlstr . 8, lei . 20l8

3SHsö8-IilIs8̂ iLLLs"
ilzlb , Illiro k. Sit. Schüler ll. mit
I!uIiss.' lsiiIu höherer Sckutbilä.

»»ginn: IS. Lpril
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neuesten dlummer:
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plsminenrvieke»
Kottesckienst oder

Politik?
VV» bleibt Verführung
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Morgen > 28 in der „Sonne".
Es ladet sreundlichst ein Fro « Barth , Witwe.,

spielt morgen am
Sonntag



Die große Pimpsensthlacht
bei Nottweil ist geschlagen!

Jedes Jahr wird als Abschluß der Iungvolk-
arbeit ein größeres Geländespiel  in Form
einer Fehde zwischen zwei Iung-
bannen  durchgesühri . Der 14jährige Pimpf,
der in die Hitlerjugend überwiesen wird , nimmt
dabei das letzte Erlebnis seiner vierjährigen
Jungvolkzeit in die Hitlerjugend mit . Jeder
soll durch diesen Kampf erprobt werden . Zäh
und beharrlich hat er das befohlene Ziel zu er¬
reichen und pünktlich alle Befehle auszuführen,
gleichgültig, welche Hindernisse ihm in den Weg
kommen. So gewinnen die Geländespiele ihren
Wert: der Führer wie seine Jungen sollen sich
bewähre», nicht im Draufschlagen und Prügeln,
sondern in der geländesportlich ein-
wandsreien Erreichung eines ge¬
gebenen Zieles.  Dazu gehören Gewandt¬
heit, Findigkeit , Mut und Ausdauer , Eigen¬
schaften, die in jedem rechten Kerl stecken. Aber
auch das Verantwortungsgefühl soll geweckt
werden. Vom Führer bis zum letzten Mann
seiner Einheit müssen alle zusammenstehen, wo¬
bei es jedem klar sein muß, was er zum Siege
seiner Partei beitragen kann.

Bekanntlich ist den 126ern  ein Fchdebrief
von den 127ern  auf den " Feldherrntisch ge¬
flattert. Das durften natürlich die Schwarz¬
wälder nicht auf sich ruhen lassen. Ein großer
Rachefeldzug wurde entworfen . Die Osterfeier¬
tage wurden als Fehdetage ausgesucht. Je 80Ü
Pimpfe,  gegliedert in 6 Kampffähnlein , strit¬
ten auf beiden Seiten in einer dreitägigen
Schlacht um den Sieg.

Unsere  Streitmacht setzte sich zusammen
aus 12—14jährigen Pimpfen von den Stämmen
Neuenbürg , Calw , Nagold , Freuden-
stadt , Horb , Sulz , Oberndorf und
Schramberg.  Die Entscheidung wurde durch
den sogenannten Bändelkampf herbeigeführt.
Jeder Teilnehmer trug am linken Handgelenk
einen Wollsaden.  Wurde dieser Faden im
Verlauf der Kampfhandlungen zerrissen, so schied
sein Träger als „tot " aus . Erst am nächsten
Morgen erwachte der tote Kämpfer zu neuem
Leben, wenn wieder ein Lebensfaden sein Hand¬
gelenk schmückte.

Erkennungszeichen  der beiden Par¬
teien waren für Jungbann 126 rote und für
Jungbann 127 blaue Mlltzenbänder . Die Schwarz¬
wälder wurden demnach kurz als die „Roten"
und ihre Gegner vom Zollernland als die
„Blauen" bezeichnet. Quartiermeister und Quar¬
tiermacher waren durch gelbe. Schiedsrichter
durch weiße Armbinden kenntlich gemacht. Das
Schiedsrichteramt während der Fehde wurde
durch unparteiische NSKK .-Männer aus Obern¬
dorf, Sulz und Rottweil ausgeübt . Die Mit¬
glieder des Generalstabs der beiden Fehdejung¬
banne 126 und 127 fielen durch ihre hellgrünen
Armbinden und Mützenbänder besonders auf.
Die Träger von gelben, weißen und grünen Arm¬
binden waren stets unangreifbar.

Die Oberste Heeresleitung der
128er  unter der Führung von Iungbannführer
Heinz Korunka,  Freudenstadt , hatte ihr
Hauptquartier auf dem Rathaus in Oberndorf
aufgeschlagen, während der Generalstab der 127er
mit Iungbannführer Albert Rieh  an der Spitze
von Rottweil aus die Kampfhandlungen seiner
Streitkräfte leitete.

Die Punktwertung  war wie folgt fest¬gelegt:
1 gerissener Lebensfaden 1 Punkt
Lösen der Kampfaufgabe 3V Punkte
eine eroberte Kampffahne 60 Punkte

- Jedes Kampffähnlein hatte eine eigens für
die Fehde angefertigte Fahne  mitzufllhren in
dem Gefecht. Eroberte Fahnen blieben im Besitz
chrer Eroberer . Eine Fahne konnte nur er¬
beutet werden, wenn der Träger „tot " war . Die
Fahne stand so jeweils im Brennpunkt der
gegnerischen Angriffe.
Im Huartier

Am Ostersamstag wurden die Kampfeinheiten
der Fußtruppen in Omnibussen von ihren Stand¬
orten an die Front geworfen . Bis zu ihrer An¬
kunft in den durch den Schlachtenplan genau
sestgelegten Dörfern und Ortschaften hatten die
Quartiermacher  schon längst alles vor-
oe,reitet. Wie herzlich die Aufnahme und wie
reichlich die Verpflegung während der Jung-
bannfehde. war , das konnte jeder feststellen,
welcher die Pimpfe im Quartier oder beim
Vespern im Gelände gesehen hat . Sämtliche
Brotbeutel waren von den Quartierleuten bis
obenan gefüllt worden mit Speck, Ostereiern und
Bauernbrot, alles Sachen, die einem Pimpfen
das Herz tm Leibe lachen lassen. Ist der Kampf
auch nicht immer nach Wunsch verlaufen , im
uuartier bei den Bauersleuten war alles wie-
«r vergessen. Abends versammelten sich die
Pimpfe mit ihren Gastgebern, um ihnen im

lustigen Dorfabends  ein
«tuck echten Pimpfenlebens zu zeigen.
Der erste Kampftag
^ ^ orsonntag. Nach zweistündigem Anmarsch

trafen die Einheiten im Kampf-
zwischen Oberndorf und Rottweil aufein-

beiden Radfahrfähnlein starteten
von Schramberg und Sulz aus in die Schlacht,
vchon die ersten Geplänkel zeigten, daß d i e
Blauen körperlich fast durchweg
uarker waren.  Dazu kam noch zahlen-
vl a ß,g eine leichte Ueberlegenheit
vo s Gegners.  Die größeren Siegesaussichten
-"Uten so von vornherein bei den Blauen , wenn
«on dabei noch bedenkt, daß der Angriff von
An Roten in das feindliche Gebiet bis nach

^ !l vorgetragen werden mußte. Denn in
meisten Fällen ist es leichter, eine Stellung

verteidigen als zu erobern.
TlsiL am ersten Taa wurde erbittert uw

den Sieg gekämpft. In hartem Streit , Pimpf
gegen Pimpf , wollte jede Mannschaft das
Schlachtenglück auf ihre Seite bringen . Zer¬
rissene Hosen und aufgeschürfte Beine waren
aber für die Pimpfe noch lange kein Grund zur
Kampfaufgabe , auch dann nicht, wenn eine be¬
sorgte Mutter auf der Kampfstätte erschien, um
ihren armen Sohn aus dem Schlachtengetllmmel
herauszuholen . Den Beweis hierfür erbrachte
ein kleiner Kerl , der surchtlos in den vordersten
Reihen kämpfte, der aber zu heulen anfing , als
seine Mutter ihn aus dem Gefecht nehmen wollte.
Solche Kerle können wir im Jungvolk brauchen!

Ein tolles Stückchen trug sich auf einer
andern Walstatt zu. Erscheint da kurz vor Ge¬
fechtsbeginn einer vom Generalstab der 127er
auf der Bildfläche, um bei den Noten herum¬
zuspionieren . Nun besagt zwar ein besonderer
Abschnitt der Kriegsartikel , daß Spionage er¬
laubt sei. Während nun aber der Eindringling
über sein Verhalten zur Rode gestellt wird und
ein hitziges Wortgefecht sich entspinnt , stibitzt
ihm ein kleiner Pimpf der Roten wichtige Be¬
fehle aus den Aermelaufschlägen des Mantels.
Der Generalstäbler bemerkt allerdings gleich
darauf den Verlust der Papiere , zieht es aber
vor , sich schleunigst unter dem Gejohle der Roten
mit seinem Motorrad aus dem Staub zu machen.

Nach beendetem Kampf zieht Freund und
Feind mit frischfröhlichem Gesang wieder in die
Quartiere . Eilkuriere melden das Ergebnis der
Kampfhandlungen in das große Hauptquartier.
Dort sitzt der Generalstab über die Karten ge¬
beugt und arbeitet bis. spät in die Nacht hinein
an den Spielplänen für den nächsten Tag . Dann
fährt noch der Fehdearzt  seine Runde durch
sämtliche Quartierorte des Jungbannes 126. Die
jedem Kampffähnlein zugeteilten Feldschere
berichten ihm über die Vorkommnisse des Kampf¬
tags in gesundheitlicher Hinsicht. Schnell und
sicher trifft der Fehdearzt seine Anordnungen.
Meist genügt schon ein ausmunterndes Wort,
und der Schmerz ist vorbei. Einmal allerdings
ist er auch ratlos , als ein Pimpf vom Radfahr-
sähnlein angelausen kommt und schreit- „Dok¬
tor , mir ist die Kette am Fahrrad gebrochen."
Der zweite Kampftag

Ich stehe am Ostermontag auf der Landstraße
südlich des Ortes Gößlingen . In meinen Hän¬
den halte ich den Zettel , auf dem folgende Worte
stehen: „Kamps beobachten, um die Landstraße
Jrslingen —Gößlingen , in der Zeit von 1 bis
2K- Uhr nachmittags ." Ein kürzer Rundblick im
Gelänbe genügt — und schon habe ich ein feines
Plätzchen ausfindig gemacht. An dem Südhang
einer windgeschützten Mulde schlage ich mein
Standquartier auf. Hier kann ich das ganze
Kampfgebiet übersehen. Noch habe ich eine
Stunde Zeit bis zum Beginn des Gefechts Be¬
quem strecke ich mich in der Sonne aus und
suche mit meinem Fernstecher das ganze Gelände
nach etwas Lebendigem ab. Richtig! Talauf¬
wärts entdecke ich den Feind in einer Entfer¬
nung von einem Kilometer . Die -Blauen sind
also bereits anmarschiert und benützen noch die
Zeit zu allerlei Bewegungsformen im Gelände
als Uebung für den Angriff.

Weit unten im Tal bemerke ich die Staub¬
wolke eines Autos . Donnerwetter , das sieht ja
gerade wie ein Opel ? 4 aus ! Schärfer sehen
meine Augen durch das Glas . Deutlich erkenne
ich nun die Bänder an den Mützen der Insassen.
Der Iungbannführer 127 fährt mit dem General¬
stab zu seinem Kampffähnlein , um die letzten An¬
ordnungen für den bevorstehenden Kampf zu
treffen . Wenige Augenblicke später gellt der
wilde Schlachtruf der Blauen durch das stille
Tal . Aber die Roten sind auch nicht von Pappe.
Ihre Aufgabe ist zwar am zweiten Tag ziemlich
schwer. Sie haben den Spielbefehl , einen be¬
stimmten Abschnitt der Straße südlich von Göß¬
lingen zu besetzen. Die Blauen müssen versuchen,
von dem Dorfe her 3 SMG . (Baumstämme ) über
die besetzte Straße zu bringen.

Kurz vor 1 Uhr marschieren die Roten durch
den Ort Gößlingen und besetzen, wie befohlen,
die Straße südlich davon in einem Abschnitt von
2 Kilometer Länge. Der Gegner muß versuchen

!>»>, Harn rukr 'Nr pinipkr »»z dev (juurtierru , in deaev » 3i>,e »d
der bebde uolergebraedt Hud , (VU- : tö 20)

von der Nordseite her, die chm gestellte Ausgabe
zu lösen. Dazu bieten sich drei Möglichkeiten:
1. auf dem äußersten rechten Flügel , wo der
Wald seine Ausläufer bis nahe an die besetzte
Straße streckt, 2. über das Dorf , dessen letzte
Häuser ebenfalls knapp an die Straße reichen,
3. auf dem linken Flügel , wo die Sicht nach
Norden durch steil aufragende Hügel erheblich
erschwert ist. Diese drei Möglichkeiten haben die
Roten gleich richtig erkannt und verteilen sich
entsprechend. So vergeht eine geraume Zeit,
ohne daß der Gegner einen Angriff gewagt
hätte . Da versuchen zwei Iungzüge der Blauen
auf dem linken Flügel die Straße zu erreichen.
Aber eben an dieser Stelle haben die Roten ihre
stärksten Kerle stehen. Nach kurzem Zögern zeigt
der Gegner die Fersen und zieht sich im Lauf¬
schritt zurück. ' Dann ist alles wieder ruhig.
Wir glauben schon, daß die Blauen , entmutigt
durch den mißlungenen Angriff , auf weitere
Kampfaktionen verzichten. Erst 10 Minuten vor
Gefechtsschluß versuchen die Gegner ihr Heil
zum zweitenmal , aber diesmal auf dem rechten
Flügel . Jedoch — unsere Späher haben den
Angreifer eingesehen beim Anmarsch. Ganz ver¬
einzelt nur wagt sich der Gegner aus dem Wald.
Dann folgt eine Gruppe mit einem der SMG .s
in der Mitte . Blitzschnell handeln nun die Roten.
Mit siegessicherem Hurragebrüll stürzen sie sich
aus dem Straßengraben auf den verblüfften
Gegner . Die Vorderen werden schnell erledigt
durch Abreißen des Lebensfadens . Auch die Ab¬
teilung mit dem SMG . hat keine Zeit , sich zu
entfalten . Im Nu ist der kleine Trupp umstellt,
ein kurzes Handgemenge und schon wird unter
dem Siegesgeheul der Roten das erbeutete
SMG . in Sicherheit gebracht. Gleich darauf er¬
tönt der Schlußpfiff. ' Rot war der unbestrittene
Sieger , wenn sich auch bei der Punktewertung
heräusstellte , daß sie von ihrem Gegner geschickt

Mt ».»Mt
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gelauscht worden waren Das eroberte SMG.
war nämlich gar kein rechtes bzw. vorschrifts¬
mäßiges.

Der - ritte Kampftag
Die Erstürmung von Rottweil durch die Ro¬

ten am leßten Tag mußte die Entscheidung brin¬
gen. Jeder ergatterte Punkt zählte diesmal
doppelt. Die Blauen hiellen sämtliche Zugangs¬
straßen nach Rottweil besetzt, während die Rote»
die Aufgabe hatten , in das Stadtinnere einzu¬
dringen . Die Blauen , die zum größten Teil mit
dem Gelände vertraut waren , suchten den An¬
sturm der Roten in den Nebenstraßen durch
Barrikaden aufzuhalten . So entspann sich noch¬
mals vor den Toren der alten Reichshauptstast
ein heftiger Kampf , bei dem die Roten unter
Aufbietung aller Kräfte versuchten, den Punkte-
abmangel der beiden ersten Tage auszugleichen.
Iungbannführer Korunka feuerte seine Streiter
zu letztem Einsatz an , aber der Gegner war nicht
mehr gewillt , sich noch in letzter Stunde den
Sieg nehmen zu lassen. Die Angriffe der Rote»
aus südwestlicher Richtung konnten nach helden¬
haftem Kampf zurückgeschlagen werden . Auf der
entgegengesetzten Seite der Stadt gelang es den
Roten , die Neckarhochbrücke zu nehmen, wobei
der Feind völlig aufgerieben wurde.

Am Dienstag vormittag 11.30 Uhr wurde
schließlich die groHe Fehde auf allen Kriegs¬
schauplätzen abgeblasen. Mit einem Kampflied
auf den Lippen marschierten die Streitkräfte
von Blau und Rot in Rottweil ein, wo die
beiden Parteien sich sammelten . Nach kurzer
Rast bewegte sich ein langer Zug durch die
Straßen der Stadt zur

flbfchlußkun- gebung auf - em §rie- richs-
platz in Kottweil
Unter dem dumpfen Klang der Landsknechts¬

trommeln marschierten zuerst die Kämpfer von
126, die Roten , in tadelloser Ordnung auf . Gleich
darauf folgten die Pimpfe von 127, die Blauen»
mit dem Iungbannspielmannszug an der Spitz«.
Beim Klang der Trommeln und Fanfaren war
jede Müdigkeit aus den Gliedern der tapferen
Streiter gewichen. Straff und diszipliniert stan¬
den die Fronten , ein prachtvolles Bild . Die Gäste,
unter denen sich auch die Schirmherren der
Fehde, Kreisleiter Arnold - Schramberg  und
Kreisleiter A cke r - Rottweil , befanden , waren
inzwischen auf die Tribüne getreten . Jungbann¬
führer Korunka  sprach dann zu seinen Pimp¬
fen und schloß die Fehde zwischen den beiden
Nachbarjungbannen . Gewaltig brauste da»
Siegesgeheul der Blauen an den Häuserfronten
hinauf , als Iungbannführer Rieß  den Sieg
derer vom Zollernland verkündete . Zum Schluß
wandte sich noch Kreisleiter A cke r - Rottweil
an die 1600 Pimpfe : „Dieses Geländespiel ", so
führte er aus , „fand nicht nur darum statt , da¬
mit man sich gegenseitig die Fäden und Bänder
vom Arm reißt und nachher feststellt, wer Sie¬
ger und Besiegter ist sondern die Iungbannfehde
ist in erster Linie ein wichtiger Abschnitt auf dem
Wege zur körperlichen und charakterlichen Er¬
ziehung der deutschen Jugend ." — Ein zackiger
Vorbeimarsch vor den beiden Iungbannführer»
legte die Fehde endgültig bei. Die Einheiten
sind wieder heimgefahren in ihre Standorte,
innerlich reicher um ein großes , unvergeßliches
Erlebnis . K. B.
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Eher wird ein Esel . . . / von Hans Zranck
In der Alten Hamburger Pelrikirche be¬

fand sich länger als ein Jahrhundert , hin¬
durch eine Grabplatte wie sie in einem
Gotteshanse kein zweitesmal selbst zu >enen
Zeiten aiizntreffen gewesen sein durfte, weiche
nicht nötig hatten alles Weltliche ängstlich
daraus zu verbannen , dieweil das Göttliche
dort noch unangefochten seine Macht aus-
übte. Aus dieser Grabplatte , unter der ern
angesehener Bürger der Stadt ruhte war

. ein Esel mit überlangen Lhren zu sehen. Ter
tat . was dein Grautier mit der rauhen J -a-
Stimme am wenigsten zukomml: Er nhlug
die Laute und sang — zu zweibeinigel Stel¬
lung emporgereckt — ein Lied. Aul einem
Spruchband , das sich vielverschlungen um
ihn herulnwand . war ein Vers zu leien, der
Hochdeutsch tauten würde: ^

Die Welt , die hat sich umgekehrt.
So hat mich Esel man singen gelehrtz.
Nackt bin auf Erden ich geboren.
Hab ' viel gewonnen, mehr verloren.
O du mein Herr und du mein Gott,
Sei du in meiner letzten Not
Barmherzig mir armen Sünder . Amen.

Johannes Grebbin war einer der reichsten
Kausleute . die zu Beginn der Neuen Zeit in
Hamburgs Mauern lebten. Alles, was er
anpackte, geriet ihm auf das beste; so daß

, man von jemandem, dem ein Geschäft un¬
gewöhnlich gut glückte, damals zu sagen

' Pflegte: »Er ist bei Grebbin in die Lehre ge¬
gangen !" Und zwar auch dann , wenn der
neidvoll gerühmte Kaufmann keine Minute

. lang auf einem der vielen Drehbänke ge¬
sessen hatte , die in besten Kontoren von Jahr
zu Jahr zahlreicher aufgereiht standen.

Solange die Frau — eine milde Seele, die
auch in solchen Dingen des Mannes dämp¬
fend wirkte, die sie mit keinem Wort an¬
rührte — neben Johannes Grebbin herging,
nahm in dein Kaufinannshause an der
f ' röningcr Straße alles einen ungefährdeten,
guten Verlauf . Als sie ihn aber in dem ver¬
winkelten düsteren Gebäude allein zurückließ,
wandte das Leben des Witwers sich von der
Stäle und Einfachheit wri . Eine neue Frau
mochte er aus Rücksicht auf seine beiden
Söhne , die jenseits des Lzeans Grebbinschen

, Faktoreien vorstanden , nicht nehmen Tie
einzige Tochter war ihrer Mutter in die jen¬
seitige Welt voraufgegangen . Mehr und

, mehr spürte Johannes Grebbin. als ob er
, sich vor der abendlichtzn Stille feines Hauses

fürchte, das Verlangen . Menschen um sich zu
j sehen, viele Menschen, fremde Menschen; die

zahlreichen Räume des von den Vätern über¬
kommenen Wohngebäudes bis in den letzten

i B ukel hell, überhell zu erleuchten. Ta fein
! kerchtum ihm ermöglichte, diesem Verlangen
' ungehemmt nachzugeben, nahmen die Feste
, unter seinem Dach lawinenhaft zu und

^ arteten mit Hilfe „guter Freunde " in üppige
, Gastereien und endlose Gelage aus.

Johannes Grebbin. ehedem mäßig und
, nüchtern, trank nun viel, zu viel. Und der¬

selbe Mann , der zu Lebzeiten seiner beredten
^Frau schweigsam, fast wortkarg gewesen
- var . redete jetzt laut und lange , ohne daß
r irgendwer ihn gemahnte, seine Worte anzu¬

halten , seine Behauptungen sorgsam zu über-
, Prüfen , oder gar den Mut fand, ihm ernst-
, hast zu widersprechen. Denn er war nicht

nur einer der reichsten, sondern auch einer
der mächtigsten Männer seiner Vaterstadt,

In einer Novembernachl. da man länger
> gefeiert, ausschweifender gewesen, ungezügel¬

ter getrunken hatte als je zuvor, überhod
Johannes Grebbin sich zu dem Wort : „Das
Handelshaus .Grebbin und Söhne ', für alle
Ewiok" ! sei es gebaut. Keim Macht auf
Erden und im Himmel — jawohl , auch keine

§ Macht des Himmels! — können ihm etwas
anhaben ." Man stimmte der schreierisckzen.
Versicherung des Weinseligen lärmend zu,
sprang auf und begann, mit den Gläsern
anzustoßen um die Behauptung des Haus¬
herrn und Festgebers zu bekräftigen, daß
dem Handelshaus .Grebbin und Söhne ' nie¬
mand und nichts etwas anhaben könne. Vis

' in alle Ewigkeit hinein.
Nur erner der Gäste erhob sich widerstre¬

bend von seinem Sitz und hoffte, daß es in
dem Gewühl des sich überschlagenden Festes

' unbemerkt bliebe, wenn er sein Glas nicht
. Mit dem Glase Johannes Grebbins zusam-

menklingen ließ. Dieser eine war ern etwa
fünknirddreißigjährlger Kaufmann , der als
blutarmer Lehrling bei „Grebbin und Söhne"

> fernen Weg begann, sich aber durch Fleiß
und Tüchtigkeit emporgearbeitet hatte , so

' daß er nun ein eigenes aufblühendes Ge-
schäst besaß. Doch hinderte das seinen frühe-
ren Lehrherrn nicht, in ihm immer den Lehr¬
buben zu sehen, wie dieser in seinem Lehr-

' Meister immer noch den weitsichtigen Herrn
- verehrte . Tenn Johannes Grebbin hatte ihn
- von der Straße her wo er ihn unverdrossen
' eine Arbeit verrichten sah. die von anderen
. Jungen belacht wurde — Pferdeäpfel sarn-
, meln kür da? Gärtchen der mannlosen Mut-
' ter — zu sich ins Haus geholt

Tie Hoffnung dieses Mannes , daß der
- Gastgeber ihn beim Anstoßen übersehen

werde, erfüllte sich nicht Tenn plötzlich rtes
es von dem oberen Ende der Tafel her:
.Heinrich warum kommst du nicht zu mir ?"

„Ta bin ich. Herr " sagte der AngernseNe.
als er sich durch die tobenden Menschen hin
einen Weg zu Johannes Grebbin gebahnt
hatte.

„Magst du mit mir. nicht anstoßen?"
„Gerne Herr ."
„Warum hast du dich dann nicht wie alle

andern hierher bemüht?"
„Wenn ich darauf erwidern müßte, wür¬

det Ihr meine Worte übelnehmän. Herr. So
bitte ich. erlaßt sie mir ."

Tre Gäste waren ans dieses Zwiegespräch
aufmerksam geworden. Sie scharten sich um
die beiden, drängten , hetzten. „Antworten
soll er. der Tuckmänser — der Schein¬
heilige — der Drückeberger!" Johannes Greb¬
bin stimmte ein: „Ja antworten soll er!"
Heinrich sagte: „Sobald Ihr es mir befehlt
Herr , werde ich antworten . Ihr wißt : Selbst
wenn ich hundert Jahre alt würde und Ihr
dann noch lebtet, so müßte ich Euch gehor¬
chen."

Johannes Grebbin empfahl seinem srühe-
ren Lehrling, daß er endlich Antwort gäbe,
weswegen er vorhin nicht gleich allen übri¬
gen mit ihm angestoßen habe Heinrich er¬
klärte: „Er sei nicht imstande, eine Wort¬
sünde mit Gläserklingen zu bekräftigen."
— „Sünde ?" brüllte , lachte, witzelte es
ringsum . — „Jawohl ", sagte der Verlachte
still, aber unbeirrt , „es ist eine Sünde , wenn
man sich vermißt , zu sagen: Meuschenwerk
werde ewig bestehen."

Da — vom Wein erhitzt, von den Zcchgenos-
sen aufgewiegelt, durch den Widerspruch des
vermeintlichen Lehrlings gereizt — schrie Ia¬
he Grebbin: „Lassen wir die Ewigkeit aus
sich beruhen! Aber das sage ich in dieser Stunde,
und bedenke jedes meiner Worte: Eher wird
ein Esel mit der Leier im Arm auf zwei Bei-

wurde, über die User getreten sei und die Fel¬
der samt dem Jüngsten verschlungen habe. Jo¬
hannes Grebbin sagte: „Auch das läßt sich ver¬
winden." Er meinte den geschäftlicher Verlust,
nicht den Tod seines zweiten Sohnes , von dem
er ebensowenig sprach wie von dem Tod seines
Aeilesten. „Läßt sich verwinden! behaupte ich
Drei Schisse sind bereits aus dem Wege mit so¬
viel Geld und einer solchen Menge rnelbegehr-
ter Waren, saß mir nichts geschehen kann.'
Aber die Luft wollte hinter dem Wasser, der
Erde und dem Feuer als Diener de' Ewigen
nicht zurückstehen; ein Sturin erhob sich, so daß
nicht eines der drei Grebbinschen Schiffe den
Hamburger Hasen erreichte. Johannes Greb¬
bin sagte: „Wenn Gott einen neuen Hiob aus
mir machen will, dann wird hm schließlich
nichts anderes ülwigbleiben, als mich — wie
Hiob — hinterher dreimal, zehnmal st reich zu
machen." Aber eines Tages hieß die Frage, dir
Johannes Grebbin vom Schicksal gestellt
wurd, , nicht mehr: „Reich "der arm '?" son¬
dern: „Ehrbar oder nnchrbar ?" Daraus gab
es für ihn nur eine Antwort. Also schloß er
seine Bücher nach der Drdnung säuberlich ab.
zog seinen besten Rock an ging aus das Rat¬
haus und erklärte die Firma „Grebbin" für
zahlungsunfähig.

Da all sein Hab und Gut verkauft war , er
nichts mehr sein eigen nannte, als was er auf
seinem Leibe trug und den Stock in seiner Hand,
sah Johannes Grebbin sich vor der Aufgabe.
Arbeit zu suchen. Denn wer als Kaufmann das
Vertrauen seiner Mitbürger getäuscht hatte,
gleichviel ob verschuldet oder unverschuldet, der
durfte kein neues Geschäft beginnen: auch nicht
unk. einem Decknamen oder hintcr einem
Strohmann.

Bei keinem der vielen „Freunde", zu denen
Johannes Grebbin seine Bitte um Arbeit hin-
trng, fand er Gehör. Sie ließen sich verleug¬
nen, brauchten Ausflüchte, wiest ihn ab. Zn
dem einen jedoch, der sein Freund geblieben
war , obgleich er ihn aus dem Hause gewiesen
hatte, ging Johannes Grebbin nicht. So kam
Heinrich zu ihm. Er holte den Verarmten von
der Straße her ins Haus. Sein Wille war es.

Ls war einmal / Von Oustav 8aliülsr

Großmutter ? Märchen! Wunderbare Zeit
voll Glanz und Glück und unerhörter Dinge.
„Es war einmal !" Das blüht und glüht von

weit.
es ist das Treh 'n mit einem Zauberringe.

„Es war einmal . . Die hergebückte Schar
trinkt das Entzücken in erregten Zügen.
Großmutter läßt sich bunt und wunderbar
die Märchenfäden ineinander fügen.

Es dämmerdunkelt. Leiser Abendwind
regt sich empor, daß er die Wollen treibe —

nen herunwehen und wohlklingende Lieder sin¬
gen, ehe ich verarme. Darauf wirft du ja wohl
mit mir anstoßen, Heinrich?"

„Nein, Herr."
„Es geht um alles. Stoß an !"
„Nun muß ich zum erstenmal und, wie ich

hoffe, zum ernzrgenmal tun, was ich für un¬
möglich gehalten hätte: Euch ungehorsam sein."

„Willst du auch auf das Wort , aus dem ich
die Ewigkeit hinaussagte, nicht mit mir an¬
stoßen?"

„Auch darauf nicht."
„Verlast' auf der Stelle mein Haus !" brüllte

Johannes Grebbin. „Und zwar für immer."
„Gebe Gott, daß Ihr mit Eurem Wort recht

behaltet, nicht ich mit meiner Sorge, " erwiderte
Heinrich. „Lebt wohl, Herr !"

Test dieser Nacht war es, als ob die Elemente
sich gegen das Kaufmannshaus „Grebbin und
Söhne" verschworen hätten. Am anderen
Morgen brach im Keller, infolge der Unacht¬
samkeit eines noch halbbetrunkenen Lagerknech¬
tes, Feuer aus , durch das Johannes Grebbins
Elternhaus bis auf die Grundmauern zerstört
wurde. Der lachte: „Das Schicksal wollte mir
endlich Gelegenheit geben, an Stelle des alten,
viel zu kleinen Kastens ein Handelshaus zu er¬
richten, das unserer Firma würdig ist." Als
der neue Bau fertig war, stand in der ganzen
Gröninger Straße kein Kaufmannshaus so
groß und schön, geräumig und verschwenderisch
wie dieses. Freilich hatte sein Erbauer zur
B llendung Geld gegen hohen Zins leihen
müssen. Nicht etwa, weil er mit dem Seinen
nicht reichte, sondern weil von Uebersee her
durch dumme Zufälle ausgeblieben war , was
längst hätte da sein mästen und bald kommen
werde. Aber statt der erwarteten Gelder kam
die Kunde, daß drüben die Erde sich aufgetan
i die Grebbinschen Faktoreien verschlungen
hätte, wobei der Aelteste des Hauses sein Leben
habe lasten müssen. Johannes Grebbin sagte:
„Erdbeben können meinem Reichtum nichts
Ernsthaftes anhaben." Von seinem Aeltesten
sprach er nicht. „In Amerika, wo mein Jüng¬
ster für mich Geld scheffelt, gibt es nicht, wie
in Mittelamerika, feuerspeiend« Berge, welche
den Boden erschüttern." Aber aus Südamerika
traf bald hernach die Botschaft ein, daß der
Fluß , an den die Grebbinsche Faktorei gebaut

Am Horizont, der blasse Träume spinnt,
taucht schon empor des Mondes volle Scheibe.
Nun holt Großmütterchen die Mär hervor
vom Mann im Monde . . . Und die Kleinen

lauschen.
und über'rn rostigen Gariengittertor
die alten Pappeln wie im Schlafe rauschen . .
Und wie sie redet, wirst ? im Monde wahr,
was ihre Lippen märchenselig binden:
Im Monde steht der Nutenmann ganz klar,
und wer nur will, kann ihn noch imnier

finden!

dem „Herrn" ein Kontor zur Verfügung zu
stellen und ihm Scheinarbeiten hoch zu bezah¬
len. Indessen : Johannes Grebbin litt das nicht.
Er tat auf dem Lager Heinrichs als Arbeiter
mit seinen Händen, was man ihm zu tun ge¬
bot, nach dem Maß der verbliebenen Kräfte.
Er nahm nicht einen Heller mehr zum Lohn
als der am geringsten Bezahlte unter den Ar¬
beitern, die um ihn waren.

Trotzdem fand man bei seinem Tode eine,
große Summe Geldes im Besitz Johannes
Grebbins . Von diesem zusamirnngescharrten
Schatz bestimmte sein Testament: Er solle zum
Ankauf und zur Herrichtung einer Grabplatte
verwandt werden, die in St . Petri neben der
Grabplatte seiner Frau über ihn zu legen sei.
wenn man jenes Bild und jenen Spruch hin¬
eingegraben hätte, die er auf der anliegenden
Zeichnung bestimme. Zum sorgsamen Vollstrek-
ker seines wohlbedachten letzten Willens setzte
er den treuesten Menschen ein, den er auf Erden
fand, seinen ehemaligen Lehrling Heinrich.
Wenn die Kirche, was dieser festzustellen habe,
seinen tiefsten Herzenswunsch nicht erfüllen
könne, so wolle er in einem tannenen Sarg bei
den Aermsten der Armen begraben werden.
Das hinterlastene Geld sei alsdann einem
Spital zu übergeben.

Heinrich erschrak zu Tod, als er das Bild
sah, welches sein Herr für >ie Grabplatte in
einer Kirche bestimmt hatte. Er ging mit dem
Testament zu dem Pastor Primarius Der bat
sich l2 Stunden Bedenkzeit aus . Am anderen
Morgen erklärte er Heinrich: Er habe mit Gatt
die Nacht hindurch im Gebet gerungen. Von
Gott — nicht von ihn' — werde der letzte
Wurstch Johannes Grebbins — zu Nutz und
Frommen der ganzen Gemeinde — mit einem
Ja beantwortet.

So war in der alten Hamburger Petrikirche
länger als ein Jahrhundert hindurch eine
Grabplatte zu finden, auf der ein Esel mit
überlangen Dhren die Laute schlug und — zu
zweibeiniger Stellung emporgerecst— sang:

„De werelt Heft sick ummekeert.
Zo Heft mi eezel man singen leert.
Naket bim ick upp eerden gbeboorn,
Hess oee! gewonnen nn meer vctoorn
O Du min Herr un Du min Gott,
WeeS doch in mine ledzds noot
Barmharthig mi armen iunder Amen."

Au viel und zu wenig
Von Michael KohlhaaS

Nur schnell nur schnell! Das war schon
vor etlichen zwanzig Jahren , d. h. also vor
dem Weltkrieg die Losung der Zeit mochte
es sich letzt um eine Bergnügungstoui oder
um eine gewerbliche Hantierung handeln
oder ein Akt der Rechtspflege in Frage stehen
oder die tleberprüsung eines Steilerproblems.
Nur schnell nur schnell!

Beim Franz Xaver Köstenreiter von Nie-
Qerhötzing handelte es sich aber sogar um die
bürgerliche Eheschließung. Tie Ehesclstießung
mit Notburga Schnappich lediger Privatierx
in Wurzach und iomit — denn eine Priva-
kiore ist keine zwanzigzährige Hummel - um
eine Dame realeren Alters . Und das eben
war es. was den um ein gutes Stück >ün-
geren Xavcr Köstenreiter zu einer in Ehe-
lachen wenigstens selbst heute noch nicht all¬
täglichen Beeilung trieb. Er hielt nämlich
eine Sinnesänderung seiner »ermöglichen
Braut oder doch deren Beeinflussung in sol¬
cher Richtung nicht kür ausgeschlossen weit
er selber nur ein armer Schlucker war . und
wollte dieser Gefahr nach dem Grundsatz
Vorbeugen: .Nur was in meinem Stall ist,
gehört mir : was erst hinein soll ^ nn immer
noch einem andern zulaiiien."

Darum letzt also Sturm über Sturm aus
das Standesamt Niederhötzing. vertreten
durch den Torsbürgermeister Unterseher, ob
denn die Heiratspapiere noch immer nicht in
Drdnung seien und das Aufgebot und das
. . . weiß Gott was noch alles. Endlich
klappte es. Das Paar wurde vom Bürger¬
meister Unterseher bürgerlich zusammen¬
gegeben. und zwei angesehene Gemeindebür¬
ger bestätigten als Solennitätszeugen den
Vorgang . Auch ward den also Vermählten
eine standesamtliche Bescheinigung darüber
behändigt . daß dem weltlichen Gesetz Genüge
getan während vor dem Standesamt schon
der Zweispänner wartete , um den Xaver
Köstenreiter und die Notburga Schnappich,
dazu die beiden Trauzeugen und jene Be¬
scheinigung in beschleunigter Fahrt nach dem
nahen MarktfleckenWurzach zu bringen, all-
wo. weil dort die Braut beheimatet war. die
kirchliche Einsegnung des Bundes stattfinden
sollte.

Und hier nun ist ein Wort angebracht übei
die den Landbürgermelstern von. Gemeinde.
Bezirk. Staat . Reich. Schicksal und Leben
schon damals aufgebürdete Pslichtenfülle:
Hausvater . Kühhalter . Schweinezüchter. Ge-
nostenschastsvorstand. Feldgeschworener. Tar-
lehenskastenverwakter. Feuerwehrkomman-
dant , Standesbeamter . Ortspolizei und
Fleischbeschauer— schon in geruhigen Stun¬
den überschritt eine solche Vielseitigkeit die
dem Menschweseri gesetzten Grenzen. An
einem Tag aber vollends wo im Gemeinde¬
haus der Xaver Köstenreiter zu den
höchstmöglichen Vermählun gsgeschwindi,glei¬
ten drängte und in die staatsbürgerlich!
Zeremonie und Kopulation immer wieder
die um Haus . Wirtschaft und Familie be¬
sorgte Gattin und Bürgermeisterin hinein-
kreischte: „Vater , mach weiter ! All ihre Jun¬
gen frißt d'Sau auf . wennst net glei kimmst' .
an einem solchen Tag siel es einem wie
Schuppön von den Augen, daß alle von oben
her gerade damals in Angriff genommene
Staatsvereinfachung Schall und Rauch blei¬
ben und somit wirkungslos sein mußte,
wenn nicht gleichzeitig die Nemednr vor
unten aus mit einer ausgiebigen Entlostuna
der Bürgermeister einsetzte.

Tenn nur infolge der angedenleten Aemkcr-
häusnng ans eine einzige Person konnte e?
geschehen, daß der Herr Pfarrer von Wur-
zach als lchon die Brautleute und dre Zeu¬
gen vor ihm standen die mehrfach ei wähnte
standesamtliche Bescheiniguna kopnchüttclnd
und lächelnd dem Bräutigam mtt den Wor¬
ten znrückzngeben sich veranlahi iah - ^Xoren.
da hrlit dich deine ganze Eil mr . Sondern
da mußt d» alleweil noch amal znm Büraer-
meister Unterseher von Niederhötzing iurüa,
Tenn der hat dir da zu viel und doch cmkt
wieder zu wenia bescheinigt."

Ter Bürgermeister Untersetzer nämlub st
seiner durchaus begreiflichen Hetze und Han
hatte die ihm zur Verfügung stehenden Stem¬
pel verwechselt und unter Verwendnna des
Fleischbeschanerstempels den Franz Xavtt
Köstenreiter ans Niederhötzing und ^die Not¬
burga Schnappich von Wurzach tüiZ volb
kommen gesund und krichlnensrei erklär!

Bunter Kehraus
Schnell-Zug

Fremder : „Sie werden entschuldiget er
reiche ich den Zug nach Postmuckel noch?

Einheimischer: „Das kann ich Ihnen niA
sagen, das liegt ganz an Ihnen wie
laufen . Der Zug ist nämlich bereits vor eine
Viertelstunde abgefahren."

Danksagung
Für die mir bei der Brandstiftung weine?

Scheune geleistete Hilfe spreche ich herzlichen
Dank aus.

HerauSgegebcnIm Auftrag Ser NS - Prege WiA-tembera von tzavS Nevbina Ulm a.



Der ReiLsstattbalter bat im Namen des Reichs
»eu Berwaltungspraktikanlen Ne uff er bei der
LandesverficherunasmistaltWürttemberg rum Ober-
ickretär ernannt.

Lehrerdersehungen und -Ernennungen
Der Reichsftattbalter hat im Namen des Reichs

eruaunt die Reailebrer Bauer  in Schorndorf.
Dostcr  in Bad Cannstatt, C) r ü n v o e l in Stuti-
arat, Karl S chm i d in Siuttaart und Walkerin
Göovinaen zu Oberrealleürern, den Hauvtlebrer
Hottmann  in Endersbach znm Oberlehrer, die
"ebrer Dr. r-luanst Haag  in Stuttgart-Bad Cann¬
statt, Klemens Gentner  in Bierinseu . Kreis
stünzelSau, Gebhard Koch in Dornftadt, Kreis
Wianbeurcn, Äldvli Krieger  in Erlenmoos , Kreis
Biberach, und Karl L u <z in Pfullingen , Kreis Reut-
liugcn, zu Hauvtlebrer» und den Oberreallehrcr
Stettner  in Kirchheim n. T. sowie die Real-
Iclüerin Wink  in Stuttgart auf ihren Antrag in
de» Ruhestand »erseht.

Der Kultministcr bat dis Hauvtlebrer Maverin
Dehlingen Kreis Nersshoim nach Berg, Kreis
Ravensburg, uud Zinser  in Korstweilsr, Kreis
Ellroaugen, nach Friedrichshofen, Kreis Teitnang,
versetzt.

Der Kultminister bat im Namen des Reichs den
Versoraungsanwärter Ferdinand Abt zum Haus-
Verwalter an der Alten Aula Ser Universität Tübin-
,en ernannt.

Der Kultminister bat im Namen des Reichs den
Beriorgunasanwärter Matthäus Mayer  zum Ber-
waltungsassistentenbet der Universität Tübingen er¬
nannt.

Der Kultministcr bat im Namen des Reichs den
BersoraungsaiiwärterRichard Löffler  zum Haus¬
verwalter am Zahnärztlichen Institut der Univerii-
tät Tübingen ernannt.

Berwaltungsobersekretär Horutcket  beim Be-
ilrksbauamt Luöwigsbura tritt, nachdem er die
Altersgrenzeerreicht bat. in den Ruhestand.

sle beim Bezirksbauamt CalwAltersgrenze erreicht bat, in den
Bauinsvektor N ü 1

Kitt, nachdem er die
Ruhestand.

Der Reichsminister der Justiz bat ben Amts»
»eriKtsrat Ratb  in Balingen ' mit seinem Einver¬
ständnis als Amtsgerichtsdlrektor an das Amts¬
gericht Reutlingen versetzt.

Die Versetzung des LanüaerichtsratSHöneS  von
vechinaen an das Landgericht Ulm ist auf seinen
Antrag zuriickgenommen wvrderr.

Veränderungen ^ '
im Bereich der Reichsbahndirektion

Im Bereich der NeichsbahndirektionStuttgart sind
Reichsbabnrat Haaner,  Mitglied der Reichsbabn-
iirektion, znm Retchsbabnoberrat ernannt, Reichs¬
balmrat Dörr  Vorstand des Reichsbahn-Bctrteos-
,-mts Böblingen nach Stuttgart als Vorstand des
neuerrichteten Reichsvahn-Betriebsamts 8 sowie die
technischen Reichsbabninspektoren Eckle Wie¬
land und Ietter,  Sie Relchsbabniusvektoren
Gann und Hörz,  ReichsbabnoberfekretärKlein¬
beck  und ReichsbalinsekretärB r a u n in Böblingen
sReichsbabn-Betriebsamtl nach Stuttgart (Reichs»
babn-Betriebsarnt 8) , ferner Reichsbahnoberiufvektor
Schäfer  in Ulm sReichsbabn-Betriebsamt) nach
Stuttgart sRelchsbabndirektioni und Reichsbahn»Nvektor Hivv  in Ebingen lWürtt.) nach Tübin-
den Hbf. verlebt worden.

Der Landesbischof bat Leu Verwaltungsoberfckre-
tLr Meyer  bet dem Ev. Oberkirchenratauf An¬stiche« in den Ruhestand versetzt.
. Vom Bischöflichen Ordinariat in Rottenburg istbaS Kamerartat Rtedltngsn  dem Pfarrer
Pfleabar  in Altbeim übertragen worden,

Diensterledigungen
?bcrsekret8rstelleam
laus Ochsenhauien,
sich umgebend beim Leiter der

Bewerber um eine
andeswaisen
r. Biberach, üaben
Malt zu melden.

^ Die Bewerber um eine Revterför ft er¬ste Ile der Besolüuugsgruvve 8b bet
der Korstdtrekttou  haben sich binnen
14 Tagen anf dem Dienstwege bei der Forstdirektion
»u melden.

ZugendherbekgeZammlung
am 17. an- 18. Avril

Der Neichsminister deS Innern hat im
Einvernehmen mit dem Reichsschatzmeister
der NSDAP., der Hitler-Jugend und dem
Reichsverband für Deutsche Jugendherber¬
gen am 17. und 18. April eine Haus- und
«traßensammlung genehmigt.

Zehnjährige und Eiter«mitNren!
Nächste Woche, von Montag , den S. April

bis Samstag , den 10. April, je einschließlich,
verpflichten sich die Jungen und Mädel des
Jahrganges 1927 auf den Meldestellen des
Deutschen Jungvolks und der Jungmädel,
schaft für den Dienst in der jüngsten Gefolg¬
schaft des Führers.

Warum dieser Dienst getan wird und wie
vielseitig und unentbehrlich für jeden Jun¬
gen. zumal für die junge Mannschaft
Deutschlands, dieser Dienst ist, das zeigen die
Worte des Führers des DJ . im Gebiet 20
Württemberg). Oberjungbannführer Schiz.
die er am Samstag , 3. April 1937. in der
«eit von 15.45 bis 16 Uhr über den Neichs-
sender Stuttgart an die zehnjährigen Jun¬
gen und ihre Eltern richtet. .

Einblick in Wesen und Aufgabe des Jung-
mädeldienstes gibt die Sendung : „Jung-
üjädel wollen wir sein !'  die am
Sonntag, 4. April, in der Zeit von 8.45 bis
° Uhr über den Reichssender Stuttgart geht,
w» Mittelpunkt dieser Sendung steht eine
elniprache der Führerin des JM .-Obergaues,
chmgmädel»Untergauführerin Kolizel-man n.

MmMMlN lmt grWen Erfolg
Wie sich aus den Ermittlungen des.Werbe-

rates der deutschen Wirtschaft über die
Werbeumsätze im Januar 1937 ergibt, liegt
eine Steigerung der erfaßten Gesamtumsätze
um 7,2 Prozent gegenüber dem Januar

Gegenüber der Vergleichszeit
1935 ist sogar eine Zunahme um fast 24
Prozent vorhanden. Von besonderem Inter¬
ne ist, daß die Anzeigenwerbung in
Leitungen  und Zeitschristen sowie die
Werbung durch Papieranschlag einen be¬
hütend größeren Umsatz  als im ent-
wrechenden Vorjahrsmonat erreichte. Die
änzeigenumsätze der Zeitungen stiegen von
Mo im Januar 1935 auf 112,4 im Januar
1936 „ud 177,9 im Januar 1937. ein Be-
svei? dafür , daß die Werbungtreibenden
»inner mehr die besonders starke Werbe-
Wirkung der Zeitungsanzeige
"kennen und schätzen.

Mus Mürtleinöerg
Dieser Tage sammelten sich die württ . Lehr¬

kräfte des Reichsmütterdienstss zu einer Tagung
in der Ulmer Mütterschule. Durch, Borträge und
Aussprachen in Arbeitsgemeinschaften mar He-
legenheit geboten, sich zu schulen und auszuspr ».
chen.

Mus Veranlassung des Reichs irnmnWMxtzp.
des des Baugewerbes wurden im Gau Württem¬
berg die Lehrlinge des M aurergew,er¬
be  S zu nachhaltiger Ausbitdmrg in t2 Städten
des Gaues zusammeugesnht. Eine solche Maurer-
sachschule erhält auch ll l m. Die Schule ist im
Nisderländerhof bei der Deutschen Meisterschule
untergebracht.

In Ulm stießen Ecke Olga -Frauenstraße ein
Lastkrastwagen und ein Radfahrer
aufeinander . Der Radfahrer mußte mit einem
schweren Schädelbruch  ins Krankenhaus
verbracht werden, wo er bis Freitag früh noch
nicht zum Bewußtsein gekommen ist. Sein Zu¬
stand Ist hoffnungslos.

Im Alter von 61 Jahren ist am Donnerstag
der Kreisführer des Kpffhäuserbundes,
Eisenwarenhändler Christian Beyer  in Oehrin-
gen den Folgen eines Schlagaufalles erlegen.

*

In Sukzbach bei Schramberg  stießen in
einer unübersichtlichen Kurve zwei Personenkraft¬
wagen derart zusammen, daß drei der Insassen
in schwerverletztemZustande in das Krankenhaus
eingeliefert , werden mußten.

*

Bei der A. Stotz AG., Eisengießerei und Maschi-
nensabrik in Kornwest he im.  konnte Ober¬
ingenieur Hermann Wenz  auf eine ununter¬
brochene 25jährige Geschäftstätigkeit zurückbkicken.
— Im württembergischen Furmerwerk Andre-
und Goossens konnte gestern Hvns Frank  sein
25jähriges Arbeitsjubiläum feiern.

Eine der ältesten Einwohnerinnen von Hohen¬
eck bei Ludwigsburg , Frau Regine Scher, geb.
Hallwachs, kann am Samstag , in körperlicher und
geistiger Frische ihren 88. Geburtstag feiern.

Freudenstadt, 2. April. (Die Siedlung
beim Schlachthaus .) Ju Areudenstadt
soll mit Hilfe der, Stadtgemeinde eine Sied-
lung entstehen, um dem Mangel an billigen
Kleinwohnungen abznhelfen. Tie Stadtver-
Wallung hat ein Baugelände in der Nähe'
deS Schlachthauses zur Verfügung gestellt.
DaS Gelände ergab nach mehrmaliger Aus-
teilung und unter wiederholter Verbesserung
der Baupläne Bauplätze für elf Siedler.
Das Bauareal umfaßt je Haus 350 Qua¬

dratmeter . Es sind Einfamilienhäuser vor¬
gesehen im Umfang von 6,70 Meter aus 7,30
Meter.

Zwei WohMrmr abgebrannt
Schram berg,  2 . April.

A n Freitagabend, kurz «ach 8 Uhr, brach
im benachbarten Kloster Heiligenbronn in
einem Privatanwesen Feuer  aus . Nach
kurzer Zeit war nicht nur dieses Gebäude,
sondern auch das Nachbarhaus ein
Raub der Flammen  geworden . Die
Feuerwehr mußte sich darauf beschränke«,
die werteren Nachbargebäude, besonders den
Gasthof zum „Adler", zu schützen. Die vom
Brandunglück Betroffenen konnten lediglich
die Betten und sonst weiter nichts rette».
Die Brandursache ist noch unbekannt.

Zweijähriger Zunge ertrunken
Geislingen, 2. April.

Am Ostermontag fiel der zweijährige Bube
einer Geislinger Familie in die Eyb und er¬
trank. Ms der Vater des Jungen sein Kind
kurze Zeit danach aufsand, waren alle ein¬
gestellten Wiederbelebungsversuche erfolglos.

Wenn man zu oertrrmenWlg ist
Geislingen a. St», 2. April.

Leichtgläubigkeit ist schon manchem zum Ver¬
hängnis geworden. Ein drastisches- Beispiel
hierfür ist nachfolgender Fall, der dieser Tage
vor dem Amtsgericht Geislingen zur Verhand¬
lung stand. Ein junger Manu ftrg im ver¬
gangenen Sommer mit einem Geislinger Mäd¬
chen ein Liebesverhältnis an, das mit einem
Heiratsversprecheu bekräftigt wurde.

Die Finanzlage des „Bräutigams " war aber
nicht gerade rosig, weshalb er durch verschie¬
dene Vorspiegelungen versuchte, aus dem Mäd¬
chen Geld herauszulocken, und dabei auch Er¬
folg hatte. Einmal brauchte er einen Paß,
dann benötigte er wieder Geld für eine von
ihm eingegange'ne Versicherung und dann
brauchte er wieder einen internationalen
Führerschein, zu dem ihm ebenfalls das Geld
mangelte. Auf diese Art knöpfte er dem Mäd¬
chen runde 150 RM. ab. Wegen dieser ehrlosen
Handlung, durch die das schmählich betrogene
Mädchen um ihr sauer verdientes Geld kam,
erhielt der Angeklagte wegen Betrugs eine
Gefängnisstrafe von einem, Monat

VsirernMne. meldet euch als
Kulwkbavgehilfe«!

Aufruf der Dkeuftftelle des Dieijahrespkaues des Neichsstatthalters Muer
Stuttgart , 2. April.

Auf dem Neichsbauerntag 1936 wurde er¬
neut aus die große Bedeutung der Meliora¬
tionen hingewiesen und eine Beschleunigung
der Durchführung dieser Arbeiten gefordert.
Ter Beauftragte für den Vrerjahresplan.
Ministerpräsident Göring.  hat am 23.
März in Berlin vor dem Führerkorps des
Reichsnährstandes den Marschbefehl für die
Großosfensive der Erzeugnngsschlacht ge¬
geben und hat an den Anfang seiner Aus¬
führungen wieder die Meliorationen gestellt.

Wenn die Durchführung dieser Arbeiten
bei der Wetterführung der Erzengungs-
schiacht immer wieder in den Vordergrund
gerückt werden, so geschieht dies aus klarer
Erkenntnis der entscheidendenBedeutung
der Forderung : L a n d e s kn l t n r i st n o t!

Zur Durchführung dieser Maßnahmen
werden im Rahmen des Vierjahresplanes
große Mittel des Reiches und der Länder zur
Verfügung gestellt. Diese Mittel sollen in
erster Linie für solche Arbeiten eingesetzt
werden, die bei Aufwand von geringen Mit¬
teln einen raschen und sicheren Erfolg ver¬
sprechen. Liese Bedingungen entsprechen in
weitgehendem Maße die Acker - und Wie¬
se  n ö r ä n u n g e n.

In richtiger Erkenntnis dieser Tatsache
wurden auch in Württemberg  schon
bisher viele Dränungen vurchgefnhrt. Neben
großen Unternehmen, die häufig durch den
Reichsarbeitsdienst ansgesührk werden, kom¬
men auch sehr viele kleine und kleinste Flä¬
chen zur Dränung . Vielfach werden die Grab¬
arbeiten von den beteiligten Grundbesitzern
selbst ausgcsührt . Unsere Bauern und Land-
wirte haben auf diesem Gebiet schon wirklich
Großes geleistet und damit einen wesent¬
lichen Beitrag zur Sicherung der Ernährung
beigetragen. Nunmehr sind jedoch die Auf¬
gaben an Größe und Bedeutung so gewach¬
sen. daß die K u l t u r b a u ä m t e r bei
ihrem derzeitigen Personalbestand nicht mehr
in der Lage sind, allen Anforderungen, die

- gestellt sind, zu genügen.
...er zweite Vierjahresplan fordert aber

eine Beschleunigung der Durchführung die¬
ser Arbeiten mit allen zur Verfügung stehen¬
den Mitteln . Deshalb hat die Dienststelle
Vierjahresplan des Reichsstatthalters in
Württemberg nunmehr in Zusammenarbeit
mit dem Landesbauernsührcr und dem Prä¬
sidenten des Technischen Landssamlcs die
notwendigen Maßnahmen ergriffen, um den
Personalmangel bei den Knlturbauämtern zu
beheben. Diese Maßnahmen gehen vor allem

dahin , eine Anzahl befähigter ehemaliger
Landwirtschasts- und Ackerbanschüler ÄS
Anwärter für den kultwrjechnischen Dienst
einzustellcn.

Der Ausruf, den die Dienststelle des Vier-
ahresplans des Neichsstatchalkers gemrin-
am mit dem Landesbauernsührer und dem

Präsidenten des Technischen Landesamts er¬
läßt . hat folgenden Wortlaut:

„Zur beschleunigten Durchführung der
Landesknlturarbeiten im Rahmen des zwei¬
ten Vierjahresplanes und der Erzeugungß-
schlacht werden ehemalige LandwirtschastZ-
oder Ackerbauschttlsr als Kulturbauge-
hilscn  bei den württembergischen Killtur-
bauämtern eingestellt.

Die Voraussetzungen  für - dir Ein¬
stellung find-. Erfolgreicher Besuch von zwei
Kursen einer Landwirtschastsschule, oder er¬
folgreicher Besuch einer Ackerbauschule. Die
Bewerber sollen das 23. Lebensjahr nicht
überschritten haben. Ausrnchmen können nrir
in besonders gelagerten Fallen gemacht wer¬
den. Bewährung während einer halbjähri¬
gen Probezeit. Zweite und dritte
Bauernsöhne  und Bewerber kinder¬
reicher Familien  werden bevor¬
zugt.

Die zur Ausbildung zugelassenen Land¬
wirte werden durch euren Lchrgangvon
14 tägiger Dauer  in ihre zukünftigen
Ausgaben eingeführt. Sie werden zunächst
probeweise angestellt und nach Ablauf einer
V-jährigen Probezeit zur Dienstleistung von
mindestens 2 Jahren verpflichtet.

Knlturbaugehilsen, die sich im kulturtech-
Nischen Dienst bewähren, haben die Möglich¬
keit. nach mindestens zweijähriger kultur-
technischer Praxis die Fachschule für
K ii l t n r t e chn i ke  r zu besuchen: sie kön¬
nen nach Ablegung der Abschlußprüfung als
Kiiltiirbaiitechniker des mittleren Dienstes
verwendet werden.

Bewerbungen  sind bis spätestens
12. April bei der jeweils zuständigen Land-
wirtschaftsschule eiiiznreichen. Ten Bewer¬
bungen sind anzuschließen: ein selbstgeschrie¬
bener Lebenslauf, ein LeuiniuidszeiigniZ,
sämtliche Schulzeugnisse. Zeugnisse über
landwirtschaftlichePraxis und der Nachweis
der arischen Abstammung und der politischen
Zuverlässigkeit.

Ehemalige Landwirtschaftsschüler! Meldet
euch zum Dienst bei den Kulturba »' ,' intern
und reiht euch ein in die vordersten Linien
im Kampf der Erzcngungssch'.acht!"

sater von«eben Kindern getötet
Sontheim Kr. Münsingen, 2. April.

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich am
Mittwoch in Sontheim. Der Kraftwagen-
bescher Hans Strohm  in Sontheim hatte
mit seinem Lastkrastwagen mit Anhänger
für den Darlehenskassenverein Sontheim
Kunstdünger in lllm geholt. Als man den
Anhänger in das Lagerhaus des Tarlehens-
kassenvereins hineinschieben wollte, wurde
der Wagner Strohm,  in dessen An¬
wesen sich das Lagerhaus befindet, so un¬
glücklich zur Seite geschleudert, daß er mit
schweren Schädelverletzungen tot am Platze
liegen blieb. Der Verunglückte, der 42 Jahre
alt ist, hinterläßt eine Frau mit 7 unmün¬
digen Kindern.

Gottesdienfttmzeigee
Evaug . Landeskirche

Sonntag QuafimoLogcnlti, 4. April 1937
Neuenbürg. 10 Uhr Predigt (Joh . 20, 21

bis 29; Lied Nr . 206): Schwemmle. 11 Uhr
>Kknderkirche. ^ 2 Uhr Christenlehre (Töchter).
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelstunde.

Waldrennach. 10 und 11 Uhr Kinder¬
kirche.

WilbbaS. 9.45 Uhr Predigt (Text : Joh . 20,
24—29; Lied 216): Danber . 11 Uhr Kinder¬
gottesdienst. 1 Uhr Christenlehre (Töchter) :
Jung . Donnerstag 8 Uhr Abendgottesdienst.
Freitag 9—S.20 Uhr Schulansängercmdacht.

Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre (Töchter).
10 Uhr Predigt (Text: Joh . 20, 24- 29; Lied
Nr . 219). Kein Kindergottesdienst.

Bernbach. ^ 2 Uhr Predigt (Text : Joh . 20,
24—29; Lied 219) und Taufe; anschl. Christen¬
lehre.

Birkenfeld. 549 Uhr Christenlehre (Töch¬
ter). )410 Uhr Predigtgottesdienst . >411 Uhr
Kinderkirche. )48 Uhr Abendgottesdienst.
Mittwoch 8 Uhr Bibelstunde (Sonne). Don¬
nerstag 6 Uhr Gottesdienst zum Schulbeginn.
Freitag S Uhr Frauen - und Mütterabend.

Gräfenh-iUksen. )410 Uhr Predigtgottes-
drenst, damit verbunden die Schnlanfänger-
andacht: 1 Uhr Christenlehre (Töchter). 8 Uhr
abends Abendandacht in Arnbach (Schule).

Schömberg. 9 Uhr Christenlehre (Töch¬
ter von Schömberg). 10 Uhr Gottesdienst in
Schömberg: Pfarrer Gaiser. 11 Uhr Kinder¬
kirche in Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in
Schwarzenberg. 2 Uhr KinderkirHe in Ober¬
lengenhardt. S Uhr Gottesdienst zum Schul¬
anfang : Pfarrer Gaiser.

Evang. Freikirchen
Bischöfk. Methaörstenkirchc. Sonntag den

4. April 1937. Predigtgottesdienste : Vorm.
1410 Uhr Neuenbürg, Arnbach, nachm. 2 Uhr
Calmbach (Jngendgottesdrenst), Höfen, D3
Uhr Ottenhausen ; abends ^ 8 Uhr Gräfen-
hausen. Wochenbibelstunden planmäßig.

Evangel. GemeinschaftBirkenfeld. Sonn¬
tag vorm. S.30 Uhr : Predigt . Pred . Weißer.
10.45 Uhr : Sonntagsschule. Abends 7M Uhr:
Predigt . Pred . Plehmann . Mittwoch, abends
8 Uhr : Bibelstunde.

Evangelisch« Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb . Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt:
Prediger Schwenk. Nachm. 2 Uhr Ttcrncn-
bund. Abends 8 Uhr Predigt : Prediger
Schwenk.

, Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim",
,Loffenau. Sonntag vorm. 9.30 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonniagsschule. Nachm. 3 Uhr

>Predigt : Prediger Schwenk. Mittwoch, abends
8 Uhr Bibelstunde: Prediger Maier . Freitag.

.abends 8 Uhr Jugenddienst.

Katholische Gottesdienste
Sonntag ben 4. April (Weißer Sonntag)
Reuenbürg. 9 Uhr Predigt und Gemein-

schastsmesse mit feierlicher Erstkommunion
der Kinder nud deren Eltern . 6 Uhr abends
feierliche Segensandacht vor ausgesetztem
Allerheiligsten. Werktags ist die hl. Messe um
-L8 Uhr, während derselben ist die hl. Kom¬
munion . Beichtgelegenheitfür die Osterbeicht

>ist am Samstag nachmittag von 5—7 Uhr,
ebenso am Weißen Sonntag in der Frühe
von 7—9 Uhr. Die Osterkommnnion, zu der
alle Gläubigen verpflichtet sind, kann empfan¬
gen werden am Weißen Sonntag von mor¬
gens )48 Uhr an bis znm Gottesdienst um
9 Uhr.

Herrenalb . 10.15 Uhr Predigt und Amt
Vorher ist Beichtgelcgenheit.

Wilöbaü. 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Pre¬
digt und hl. Messe. (Heute keine Andacht.)
Werktags: 7 Uhr hl. Messe, Freitag 7 Uhr
Schülermesse. Beicht: Samstag nachmittag
von 4 Uhr an, Sonntag in der Früh , Werk¬
tags vor der hl. Messe. HI. Kommunion:
Vor und während 4>er hl. Messe und des
Amtes.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der HI.
Kommunion. 9 Uhr hl. Messe und Feier der
Ersten hl. Kommunion der Kinder. 4.45 Uhr
Tankandacht mit sakr. Umzug und Segen.
Werktags: 8 Uhr hl. Messe. Mittwoch : Ge-
meimchastSmcsse. Beichtgelegenheit: Sams¬
tag 3.30—1 und 4.30—5 Uhr . Sonntag : 8.30
bis 9 Uhr (Stadtpfarrer Fischer!). Täglich vor
der hl. Messe. Auf Wunsch zu jeder anderen
Zeit.



r» SlSMNllZ StdmlÜW
am 1. April

Am 1. April tvar des eisernen Kanzlers
Otto von Bismarck  Geburtstag . Otto
Eduard Leopold von Bismarck, der erste Kanz¬
ler des nach dem siegreichen 1870er Krieg ge¬
einten Deutschen Reiches, wurde geboren am
1.April 1815 in Schönhausen; seine Erziehung
erfolgte in Berlin . Ans der Universität zu
Göttingen studierte er die Rechte, oder, wie
es früher hieß iura- Seit 1817 saß er, 32 Jahre
erst alt , im Landtag. Er war streng konser¬
vativ. 1851 war er Gesandter am Bundestag.
1856 war er mit dem preußischen König, dem
späteren Kaiser Wilhelm I., kurz in Wildbad.
Wilhelm war auf der Rückreise von Wien.
Beide sollen im Hotel Belle Vne gewohnt
haben. Der König machte seiner Tante , der
Zarinmutter , die in Wildbad zur 1. Kur 1856
weilte, einen kurzen Besuch. Bismarck wurde
1859 Gesandter in Petersburg , 1862 in Paris;
bald danach erhielt er das preußische Mini¬
sterium des Aeußern. 1864 bewirkte er den
Gewinn von Schleswig-Holstein, 1866 endete
mit der Niederwerfung von Oesterreich, daS
aus dem Deutschen Bunde ausgeschlossen
wurde. Kanzler des Norddeutschen Bundes
wurde Bismarck 1867. Im 1870er Krieg leitete
er die politischen Geschäfte und schloß als
erster Reichskanzler 1871 den Frieden mit
Frankreich. Am 22. März 1871 wurde er in
den Fürstenstand erhoben. Zusammen mit
den Liberalen kam es 1873 zum Kulturkampf,
in dem er nicht alle Ziele erreichte. Den Ber¬
liner Kongreß über die orientalische Frage
leitete Bismarck 1878, 1884 den über die Kongo¬
frage, 1878 sicherte er, zusammen mit Kaiser
Wilhelm I., das Sozialistengesetz. 1879 folgte
das Bündnis mit Oesterreich, das er 1866 nicht
gedemütigt hatte . 1883 trat diesem Bündnis
auch Italien b"i. Es entstand der Dreibund.
Es folgten so Apolitische Reformen und das
erste Krankenkassengesetz. Seit 1884 setzte sich
der Kanzler nachdrücklich für deutsche Kolo¬
nialpolitik ein.

Auch Attentate sind auf Bismarck verübt
worden; das erste 1866 durch Blind , das zweite
1874(Kullmann).

Die Entlassung aus dem Staatsdienst be¬
kam er 1890. Er zog sich in seinen Sachsen¬
wald zurück (Friedrichsruh). Sein Todestag
ist der 30. Juli 1898. Beigesetzt ist der erste
deutsche Reichskanzlerneben seiner Gemahlin
Johanna , geborene von Puttkammer (si 1894)
im Mausoleum im Sachsenwald.

Bismarck hat Zeit seines Lebens deutsch
geschrieben. Als er, — er war noch Kadett —
einen Aufsatz von einem militärischen Lehrer
dnrchgesehen bekam, bemerkte der, daß der
unterschriebene Name mit lateinischen Buch¬
staben geschrieben war . Der Lehrer fragte
streng: „Seit wann schreibt ein preußischer
Junker seinen Namen lateinisch?" Von da¬
mals ab hat Bismarck auch seinen Minen
nur noch mit deutschen Buchstaben geschrieben.
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Die „Euztäler "-Aprilscherze haben, wie uns
zu Wissen kommt, doch da und dort Leicht¬
gläubige gefunden. Der Plan , auf dem Schloß¬
berg ein modernes Kurhotel zu bauen, daS
direkt vom „Nenenbürger Untergrundbahn-
Hof" aus mittelst elektrischen Aufzugs erreicht
werden kann, hört sich zwar etwas phanta¬
stisch an , allein es gab immerhin einige Hell¬
seherische, die von der Möglichkeit sprachen,
zumal sa die beiden Zeichnungen genügend
Aufschluß gaben. — Auch KdF-Gäste aus
Kamerun wurden erwartet . Was konnten diese
Leichtgläubigen besser tun , als vorsorglich
ihre Zimmer in Ordnung bringen und beide
Bahnhöfe etw^ - im Aug' zu behalten . . . —
Alhaca war infolge anderweitiger Inan¬
spruchnahme an der Ausführung seines Pla¬
nes Planes verhindert. Auch die große
Hohner-.Handharmonika war nicht eingetrof¬
fen . . . Deshalb fielen die Platzkonzerte in
Birkenseld. Höfen, Ealmbach und Wildbad
ans und sollen auf den 1. April 1938 ver¬
schoben werden.

Es liegt Veranlassung vor, darauf hinzu¬
weisen, daß die Veranstaltung der SA am
heutigen Abend in der Turnhalle , wo „Das
Deutsche Gebet" zur Aufführung gelangt,
rein kultureller  Art ist.

Mildbader Wochenrückblick
Der seitherige Geschäftsführer deS Kur¬

vereins hat einen Nachfolger bekommen, einen
Verkehrs- und Werbefachmann von Ruf.
Jetzt sei er also da und weiter sei auch ein
neuer Arzt eingetroffen, hört man, und «war
als Nachfolger des von hier verzogenen Medi¬
zinalrates Dr . Schröder von der Versorgungs-
knranstalt.

Die jetzt Wohl am meist gesuchten Leute
sind die Maler und die Gipser, auch den
Schreiner muß man erst im Haus haben, ehe
man ihn bei sich schaffen siebt, ^ n.gcrüstete
Häuser hat's; es drängt jevr, oenn nur noch

dem
30 Tage haben wir, dann ist es 1. Mai und
dann muß alles fix und fertig sein.

Die Staatliche Badverwaltung hat mit dem
Oeffnen der Neuen Trinkhalle über Ostern viel
Anklang gefunden. Der große obere Raum,
aber auch Vollmers Gaststättenräume waren
wohlig durchwärmt. Das kleine Orchester fand
Beifall und nicht weniger der Tanz am Oster¬
sonntag- und Montag -Abend. — Auch auf
dem Sommerberg ist geschafft worden und
wird noch geschafft. Neue Bäume sind ge¬
pflanzt worden, alte mußten weg, nicht nur,
weil auf „Wildbad-Höhe" ein weiteres Wohn¬
haus (das vierte) werden soll, sondern auch
aus anderen Gründen.

Fein war im „Enztäler " (Nummer 74) der
große Bericht mit der Neberschrift „ES weht
ein frischer Wind durchs Enztal "; fein auch
die zwei Bilder dazu, nämlich „Eingang zum
Untergrundbahnhof" mit dem .Kurhotcl " auf
dem Schloßberg, und „Das Innere des Unter¬
grundbahnhofs" mit den Aufschriften, Schil¬
dern, Plakaten „Kaufhaus, Bar , Keltenschloß,
Benutzt den „Fliegenden Enztäler " usw. Dazu
der Schrieb! Da sind sie auch in Wildbad
drauf hcreingefallen. April ! April ! Gut er¬
dacht gewesen, fast noch besser wie am vorigen
1. April . Kriegen wir natürlich keinen „Flie¬
genden Enztäler ", aber — Triebwagen auf
der Enztalbahn von Pforzheim über Neuen¬
bürg nach Wildbad gehören einfach und end¬
lich her!

Am Sonntag (4. April) werden alle die, die
Musik lieben, auf ihre Kosten kommen. Da
spielt nämlich in der heizbaren Neuen Trink¬
halle ein Blasorchester von 4—6 Uhr. Es ist
der unermüdliche, immer bereite Wildbader
Musikverein unter Kapellmeister Armbrust.
Es kostet nur das Hingehen.

Oberlehrer Walz tritt in den Ruhestand
Mit dem 1. April trat Oberlehrer Walz

in den wohlverdienten Ruhestand. Damit
findet ein arbeitsreiches Lehrerleben seinen
Abschluß. 42 Fahre hat unser Mitarbeiter an
der deutschen Jugend gewirkt, davon allein
23 Jahre hier in Wildbad. Am 1. August 1914,
kurz vor dem Weltkrieg, trat er hier, von der
schwäbischen Alb kommend, seinen Dienst an.
Mit unermüdlichem Fleiß arbeitete er da¬
mals oft an mehreren Klassen. Viele seiner
Schüler bringen ihm heute noch Verehrung
und Liebe entgegen. Ihm unterstand auch die
Leitung der Quäker-Speisung . Neben seiner
Schularbeit lag noch eine ganze Reihe anderer
Aufgaben auf seinen Schultern . Von 1925 bis
1933 war er Leiter der hiesigen gewerblichen
Fortbildungsschule. Mancher Handwerker
verdankt ihm seinen „Meister" durch Vorbil¬
dung im „Meisterkurs". Auch dem Gewerbe¬
verein war er eine große Stütze. Den „Liedcr-
kranz" führte er eine Zeitlang als Dirigent
und der evangelische Kirchenchor weiß in sei¬
ner Geschichte zu berichten, wie er unter der
Stabführung von Walz eine Reihe größerer
Werke aufführte . 1929 übernahm Herr Walz
noch die Verwaltung der Volksbücherei, die
bald eine beliebte Einrichtung wurde. Viele

Jahre war er auch der Kassier des Begräbnis-
Vereins. Auch das Jugendamt schätzte seinen
Rat als Vertrauensmann . Die Schulbehörde
ehrte die Verdienste des treuen und fleißigen
Schaffers durch Vorrückung nach Gruppe 6
am 10. 9. 1935. Schon glaubte man, daß seine
Arbeitskraft unverwüstlichsei, da warf ihn im
Mai 1936 eine heimtückische Krankheit aufs
Krankenlager, das ihn heute noch fesselt. Wir
alle, die Amtsgenossen, alle seine heutigen und
früheren Schüler, die ganze Stadt hätten ihm
aus Dankbarkeit gewünscht, daß er unter bes¬
seren Umständen hätte noch den Ruhestand
genießen dürfen. Wahrlich, er hätte es ver¬
dient.

Autounfall. Kleine Ursache, große Wirkung.
Gestern ereignete sich gegenüber dem Kurpark
ein Autounfall, wobei ein Wagen aus Karls¬
ruhe in voller Fahrt gegen einen Baum fuhr
und stark beschädigt wurde, sodaß er abge¬
schleppt werden mußte. Von den drei In¬
sassen erlitten zwei glücklicherweise nur leich¬
tere Verletzungen. Aerztliche Hilfe war sofort
zur Stelle. Nach Angabe der Autoinsassen
war dem Lenker des Wagens während der
Fahrt die Zigarette heruntergefallen und
wurde beim Aufheben derselben der Wagen
in der Kurve nicht richtig gesteuert, sodaß er
an einem starken Kastanienbaum heftig auf¬
prallte.

Zum Wochenende. Die vergangene Woche
bescherte uns schöne, strahlende Frühlingstage
mit Märzenstaub und Sonnenschein. Wenn
auch die Nächte immer eine wesentliche Ab¬
kühlung brachten, so waren die Tage doch an¬
genehm warm, und gerne machte man sich im
Freien zu schaffen. Die Wiesen werden wieder
grün und haben sich mit niedlichen Gänse¬
blümchen geschmückt. Me Knospen der Obst-
bäume schwellen an und im Wald treiben die
Lärchen schon grüne Spitzen hervor. Ueberall
erschallt das frohe Lied unserer gefiederten
Sänger . — Am Donnerstag abend fand im
Braunen Haus eine Besprechung statt, deren
Gegenstand die Gestaltung der diesjährigen
Maifeier war. — Am Freitag abend führte
das Tegernseer Bauerntheater im Rahmen
der Veranstaltungen der NS -Gemeinschaft
KdF im Hotel „Schwarzwaldrand" das Lust¬
spiel „Der Etappenhas !" auf. Im überfüllten
Saal wollte das Lachen kein Ende nehmen,
denn die Künstlcrgrnppe verstand es meister¬
haft, die Zuhörer den urwüchsigen, echten
Frontsoldatenhumor dieses Stücks erleben zu
lassen. Reicher Beifall belohnte die Schau¬
spieler. — Die Generalversammlung der Ge¬
meinnützigen Baugenossenschaft für den nörd¬
lichen Schwarzwald findet heute abend im
Gasthaus zur „Schönen Aussicht" statt. — Am
Sonntag nachmittag trägt der Fußballklub
ein Pokalspiel gegen Spv . Buckenberg auf
dem Sportplatz bei der „S ""ne" aus.

Me man autbMae WeHeseinSel- los wird
Zivei Pfiffikusse vom Wald

Neuenbürg, 3. April. Am 1. April ereig¬
net sich oft gar manches. Mit gespannter
Aufmerksamkeit liest man an diesem Tag die
Zeitmrg. Jede Meldung und jeder Artikel
wird vorsichtig ausgenommen. Schließlich ist
aber doch einer drunter , den man ernst nimmt
— und schon hat es einem der 1. April an¬
getan.

Was sich aber an diesem Tag in einem
kleinen, freundlichen Dörfchen droben auf dem
Wald zugetragen hat, das übertrifft fast noch
die dummen Streiche des Herrn Hase, der von
nichts weiß, immer wieder hereinfällt und
der Geprellte ist, bis er schließlich einsieht, daß
er ja hinterm Mond daheim ist, wenn er nicht
regelmäßig seine Zeitung liest.

Aber, so geht es oft: man bestellt einfach
aus nichtigen Gründen die Zeitung ab und
verläßt sich auf das Hörensagen, trotzdem die
Erfahrung lehrt, daß man dafür teures Lehr¬
geld zahlen muß. Am 1. April tvar cs, rls
der Bauer X. über Mittag von einem Hau¬
sierer im Viehstall aufgesucht wurde. Nach
alter Sitte trug der Straßenhändler eine
Kiste, aus der er seiner Kundschaft die schönen
Sachen anbietet. Dem Landwirt trug er seine
Rasierklingen, Seife, Schnhnestel und andere
tägliche Gebrauchsgegenständean . Gesprächig
war der Mann auch. So kam es, daß man
sich dahin einigte, in die Stube zu gehen.
Dort wurde auch über andere Dinge gespro¬
chen. Schließlich war man doch handelseinig:
der Bauer kaufte Rasierklingen und einige
andere Sachen, die er sofort mit einem
Zweimarkstück  bezahlen wollte. Der eif¬
rige Händler schaute ihn aber groß an und
frug  ihn . ob er nicht wisse, daß diese Geldstücke
ans dem Zahlungsverkehr genommen seien
und verweigerte die Annahme. Aber gerade
dieses harte Nein des Hausierers hat den
Geängstigten offenbar erst recht ans den Plan
gerufen. Er sagte, daß er ja von dieser Sorte

noch etwa zehn Stück habe. Sein rundliches
Gesicht wurde immer länger , je mehr von der
Sache gesprochen wurde. Es hätte nur noch
gefehlt, daß der Händler gesagt hätte, daß auch
die neuen Fünfmarkstücke ungültig seien. Als
dann des Langen hin und hergesprochen war,
ersuchte der Wälderbauer dem fremden wei¬
senden, er solle doch die zehn Zweimarkstücke
in Zahlung nehmen und ihm dafür Rasier¬
klingen, Seife, Schuhbändel, Damenschlüpfer,
Geldbeutel, Parfüm usw. geben. Wenn es
nur etwas sei, damit er die 20 RM . nicht
ganz einbüße. Schließlich ging der Händler
darauf ein mit dem Bemerken, daß er das
Geld vielleicht wieder loskriege. Als der
Tauschhandel gemacht war, wurde bei einem
Hafen Most und Speck das herbe Leid ver¬
gessen.

Der Hausierer war schon längst wieder über
die Berge, als der zünftig hereingefallene
Bauer erfuhr, daß er ja die Zweimarkstücke
rubig hätte behalten können, denn sie gelten
noch im Zahlungsverkehr. Vom Gemeinde¬
pfleger über seinen dummen Streich gefragt,
gab er zur Antwort : „Ha, ich lese eben kein
Blatt , und woher soll ich es wissen? . . ."

Schließlich stellte sich heraus, daß auch
der Hausierer keine Zeitung las
und deshalb, ob gewollt oder ungewollt, am
1. April einen selten dagewesenen Hereinfall
erlebte. Hätten die Beiden ihre Zeitung ge¬
lesen, so wäre ihnen ein solcher Streich er¬
spart geblieben. Aber so kann es eben gehen,
wenn man Pfiffiger sein will als die andern.
Frage man nicht, wie sich die andern Bauern
im Dorf die Nase rümpfen und sich über die
Dummheit des Jörg und .Hans lustig machen.
— Nicht wahr, man kann einem harmlosen
Aprilscherz zum Opfer fallen, ohne daß man
es will, aber ein solcher Hereinfall gibt schon
zu denken— und zwar allen denen, die glau¬
ben ohne Zeitung auskommen zu können, vö-

ksriel -ikmler mit

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Montag
20.30 Uhr Besprechung mit den Blockwartin,
nen im Heim. Alle haben betr. Neueinteilung
anwesend zu sein. — Der nächste MittwoK
Nähmittag findet am 14. April statt.

NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk,
Ortsgruppe Herrenalb mit Stützpunkte«
Bernbach und Rotensol. Pflichtabend aq
Dienstag den 6. April , abends ^ 9 Uhr, iw
Saal des Bahnhofhotels. Rednerin: M
Brigitte Heiße- Karlsruhe von der Lande-,
bauernschaftBaden. Frauen des Reichsnähr«
standes, der DAF und Gäste willkommen,
Keine Bewirtung.
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SA -Reiterschar Neuenbürg und HJ-Rest«

treten am Sonntag , 4. April , zum Reitdienst
an : in Neuenbürg um 6)H Uhr am „Hirsch",
in Schwann um 7f^ Uhr am Schulhaus; ii
Conweiler um 7^ Uhr am Rathaus.

Begegnung
Ein alter Mann , mit wallend weißem Bach
hat, kampfermüdet, mühevoll den hohen Bech

erstiegen,
es treibt in ängst'ger Flucht, die sich inij

Hoffnung paart,
die letzte Kraft ihn fort, ihn der gewohnt, z»

siegen.
Er scharit zurück noch einmal in das tiefe Tal,
der Wind zerzaust am Haupt die langen

Strähnen,
da hört er, ganz von ferne kommt der Schall,
ein seltsam Lied. Den Alten zwingt'- M

Tränen.
Und wie er nach der Richtung schaut d«

Melodien.
da sieht er fern ein junges Mädchen springe^
es schien, mit Götterschönheitvoll bestehen,
nur jauchzend Glück und Freude zu besingen,
Da weiß der Alte, wem die Weisen gelten,
er senkt sein Haupt , nimmt seinen Wanderstak,
er spürt, hier treffen sich zwei Welten,
die junge kommt und löst die alte ab.

So ging der Winter , müde, alt , Verbrauchs
voll dannen, um dem Frühling Platz zu geben,
und wessen Herz viel Frühlingsluft umhauchlj
bleibt ewig jung in seinem ganzen Leben.

Erbe.

Pforzheimer Stadttheater

Sonntag , 4. April : Znm letzten Male! „Der
Sprung aus dem Alltag", eine rheinisch«
Komödie in drei Akten von Heinrich Zer»
kanlen. (Ans. 15.30 Uhr, Ende 18.15 Uhr).

6si un- Ä »-««,.

Sside Vkvps l 2.7So,

Sonntag , 4. April : „Tiefland", MusikdraM
in einem Vorspiel und zwei AufzügenM
Eugen d'Albert. (Anfang 19.30 Uhr. End«
22.15 Uhr.)

Montag , 5. April : „Die Dorothee", Opcrett«
in drei Akten von Hermann Hermeike.
Musik von Arno Vetterling . (Anfang
20 Uhr, Ende 23 Uhr.)

Me wir» Las Wetter?
WellerbeNchl deS RelchSwenerdlensleS

AuSgabeort Stuttgart — Ausgabereit 21 8V Uvr
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Vorhersage für Sonntag: Unbeständig, mik.Vorhersage für Sonntag: Unbeständig, mi».
Auf der Vorderseite der westlich des Kana

liegenden Störung sind in der Höhe WarnM
Massen aus Südwesten herangeführt wor
Dies bedeutet für unser Gebiet die allinayi qr
Zunahme der Bewölkung. Später könnena q
vereinzelt geringe Niederschläge auftreten.
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